
Rom un Mainz/{/Italienische und deutsche Uniiversıtäten
und beginnenden Jahrhundert“

Von MICHAEL MATHEUS

„Die Unıversıität 1ST CINC, Ja die europäısche Instıtution Dar excellence Als
Gemeinschaft NVO) Lehrenden und Lernenden ausgestattel MItL besonderen
Rechten der Selbstverwaltung, der Festlegung un: Ausführung VO  - Studienplä-
LICH und Forschungszielen der Verleihung offentlich anerkannter aka-

Keıneemischer Grade 1ST S1IC WE Schöpfung des europäischen Miıttelalters
andere europäische Instıtution hat WIC die Ununersıtät Mit iıhren überlieferten
Strukturen un: ıhren wıssenschaftlichen Leıistungen der SaAaNZCNMN Welt 111 VEI-

sale Geltung erlanet ... Mıt diesen programmatischen Satzen leitet Walter
uegg die VO der Europäischen Rektorenkonferenz ıinıtıuerte „Hıstory of the
University ı EKurope” C1IN, deren erster das Miıttelalter betreffende Band 19972
zunächst ı englischer Sprache publızıert wurde?. Es handelt sıch bel diesem autf
VT Bände angelegten Unternehmen den ehrgeizigen Versuch Z ersten
Mal SECIT tast zweıhundert Jahren 111CE vergleichende Geschichte der CUFrODaL-
schen Uniiversıitäten vorzulegen ine Studie aus Gufß Walr freilich schon
deshalb nıcht möglıch weıl verschiedene Autoren mMI ıhren jeweıls CISCNCHN

““ 3Schwerpunkten „bunten Universitätslandschaft gerecht werden VGI-

suchten, deren FElemente selbst vieltältigem Wandel unterlagen So hat I1la  . sıch
nıcht eiınmal ber die Zahl der bıs 1500 Europa entstandenen Universıtäten
verständıgen können Wäiährend Beıtrag rund 60 Unıiversıtäten auf-
geführt werden zahlt C1MN anderer eLIwa 8O> Exakte Zahlen sind 1aber schon
deshalb 1Ur annäherungsweı1se ermitteln, weıl mıittelalterliche Unıiversıitäten

Vergleich heutigen Hochschulen MI ıhren hochdifferenzierten buürokra-

Beım tolgenden Beıtrag andelt siıch die leicht überarbeıtete Fassung HMG „An-
trıttsvorlesung 1mM Deutschen Hıstorischen Instıtut Rom ım Jahre 2003 Be1 den Lıteratur-
angaben konnte vieltach 1LLUTr C111C Auswahl getroffen werden, be]l der vornehmlıch CUGTE

Publikationen berücksichtigt werden Fur Hılte und Hınweıise danke IC Thomas Bardelle,
Stefan Bauer Anna Esposıto, Carla Frova, Valeria Leonıu, Alexander Koller, Monika Kruse,
Andreas Rehberg und Ludwig Schmugge

Im tolgenden wiırd dıe deutsche Ausgabe Zzıitliert RÜEGG (Hg .& Geschichte der Unıiver-
Europa Bd Mittelalter (München 1er Vorwort VO RUEGG 13 Vgl

ZUuUr Würdigung HAMMERSTEIN Bıldung und Wıssenschaft VO 15 bis Z ahrhun-
dert Enzyklopädie Deutscher Geschichte 64) (München 6/

Der das Mittelalter betretfende Band liegt unterdessen englıscher, deutscher spanıscher
und portugiesischer Sprache VO  <

VERGER, Grundlagen, ın: RUEGG (Anm 1) 49—8 9 hıer
DERS., ebı  Q Der Autor rechnet anderer Stelle 1500 MM1L 63 stud1a generalıa

Europa, ] VERGER, Art Unuversıität Westen, LM  > (München 1249 1255 hıer
1253

GIEYSZTOR, Urganısatıon und Ausstattung, RÜEGG (Anm 109 1358 1er 109
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tischen Strukturen geradezu tragıl erscheinen. Ihre Dimensionen über-
schaubar, und S1€e wurden gallzZ wesentlich durch Personen un Personengrup-
PCH, vergleichsweise wenıger durch ormale Organisationsstrukturen epragt.
Die Gründung eıner Hohen Schule erweıst sıch zudem als eın vieltach lang-
wıer1ger, zudem nıcht ımmer VO  a Ertolg gekrönter Prozefß, angesichts dessen
sıch die Geburtsstunde eıner Ima Mater oftmals nıcht sıcher bestimmen laßt®
Schon deshalb 1st die 1n den eingangs zıtlierten Satzen unterstellte Kontinuıltät
7zwischen der Universıität des Mittelalters und n der Moderne hinterfra-
gCIHl Dıie europäıische Universitätsgeschichte versucht 11U 1aber und
1es soll 1mM tolgenden VO  e Interesse se1ın explızıt, „‚durch eıne soziologische
un: vergleichende Analyse die Merkmale geistiger un:! instıtutioneller Identität
der akademischen Welt EKuropas herauszuarbeıten“  Z Da dabe1 die alten un:
berühmten Hohen Schulen stärker Berücksichtigung erfahren als dıe 1M Titel
dieses Beıtrags mıt Rom un:! Maınz avısıerte ruppe der damals eher 7zweıtran-
vigen Hohen Schulen, W ar ohl unvermeiıdlich. Schärter als ın der genannten
Universitätsgeschichte sollen 1in dieser Studie mı1t Blick auf das nordalpıne
Reichsgebiet un! Italıen kulturräumliche Unterschiede un! Gemeinsamkeıten
beleuchtet werden. Dabeı1 dienen Rom un Maınz als Referenzorte, wenıger weıl
S1e mı1t Lebensstationen des Autors verknüpft sınd, sondern mehr, weıl S1e für
eiıne vergleichende Perspektive besonders gee1gnet erscheinen. Von Interesse
sınd nıcht zuletzt Prozesse der Diffusion® un: des kulturellen Transters. Jag-
gleich gyeht Jjene „Internationalıtät“ VO Bildung 1ın der damalıgen aka-
demischen Welt, die durch die lıngua franca Lateın und den unıversellen Cha-
rakter der den Universıitäten gelehrten Fächer begünstigt wurde?.

[)as Thema knüpft partıell eigene Forschungen d. zudem altere Unter-
nehmungen des Deutschen Hıstorischen Instıtuts ın Rom WEe1 Namen
se]len ZENANNL: Frıtz Weigle!° un:! ermann Diener!). Eınıge begriffliche un:!
perspektivische Präzısıerungen sind ZU weıteren Verständnis notwendıg. Di1e
Chiutfre Rom ezieht sıch 1m folgenden nıcht 1LL1UT aut die Studienmöglıchkeiten
ın der Stadt Tıber, sondern spielt ımmer auch autf die vielfältige Bedeutung

Zu Beispielen vgl die Beıträage 11 LORENZ (Hg.), Attempto der W1€ stiftet 1119  - eıne
Universıität? Die Universitätsgründungen der sogenannten zweıten Gründungswelle 1mM Ver-
gleich (= Contuberniıum 50) (Stuttgart 1999)

RÜEGG, Vorwort, 1N: DERS. (Anm
HELMRATH/U. MUuHLACK/G. WALTHER g2.), Dıiıftfusion des Humanısmus. Studien Z

nationalen Geschichtsschreibung europäıscher Humanısten (Göttingen
BOOCKMANN, Wıssen und Widerstand. Geschichte der deutschen UniıLversıtät Berlın
140 {t

10 WEIGLE, Die Matrıkel der Deutschen Natıon 1ın Perugıa (i  =Z27) Erganzt nach den
Promotionsakten, den Consiliarwahllisten und der Matrikel dCI' Unwversıität Perugıa 1m e1lıt-
1 AaUIl VO S]791 Bibliothek des JDDHI 1n Rom 24) (Tübiıngen 1956): DERS., Dıie Matrı-
kel der Deutschen Natıon 1n S1ena (1573-—1 7/38) WE Bıbliothek des DHI 1n Rom 2 ‘9 23)8 Bde
(Tübingen

ELZE, [IENER5-111 JN 65 (1988) MO OE (mıt eınem Verzeichnıiıs
der Schritten VO DIENER).
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der römischen Kurıe insbesondere für die Uniiversıiıtäten des nordalpinen Reichs-
gebiets Grundsätzlich werden ohe Schulen nıcht 1Ur als einzelne nstıtu-
t1o0nNen den Blick S  OMMIMECI, berücksichtigt werden auch das jeweılıge bıl-
dungsgeschichtliche Umteld un:! entsprechende Kommunikationsstrukturen,
CIM wiıchtiger, aber nıcht ı gebührend berücksichtigter Aspekt‘*.

Eın Vergleich der ıtaliıenischen un: deutschen Universitätslandschaften 15
und beginnenden 16 Jahrhundert implizıert grundsätzlıch unterschiedliche Hi
stor10graphische TIradıtionen un: Perspektiven Z das SOgENANNTLE
Miıttelalter der deutschsprachigen Mediävistiık (dieser Begrifft wırd 1LL1UT VO

Teıl der ıtalıenıschen Kollegen gebraucht) während die meılsten MItL Blıck
autf Italien lıeber VO Zeitalter des Humanısmus un der Renaıissance sprechen
In solch unterschiedlichen Epochenbezeichnungen kommen grundlegende di-
vergierende Sıchtweisen un: MItL ıhnen verknüpfte Wertungen Z Ausdruck
Mıt Blick auf die Universitätsgeschichte wiırd ach den Wirkungen solcher DPer-
spektiven fragen un diese zugleich hinterfragen SC11I1 Wenn VO eut-
schen Unııiversıitäten un: VO  e Deutschen die ede 1ST sınd ohe Schulen
un: Menschen ınnerhalb der nordalpinen Grenzen des Heılıgen Römischen
Reiches deutscher Natıon gememt Wenn tolgenden VO Italıen gesprochen
wırd bezieht sıch dies nıcht auf C111 polıtisches Gebilde, sondern auf den
sudlich der Alpen 1115 Mittelmeer hineinragenden Stietfel ach diesen Vorbemer-
kungen werden ersten Teıl die Universitätslandschaften Deutschlands
un:! Italiıens vergleichender Perspektive skizzıert

Um 1500 sınd Italıen 1nsgesamt elt Uniıiversıitäten Betrieb ® wobel die
medizinısche Schule Salerno nıcht miıtgerechnet wiırd Hıerbeli handelt sıch
freiliıch lediglich CiNE Momentaufnahme:; Universitätslandschaften sınd
vielfacher Weıse Bewegung, gegründete Unıiversıiıtäten etwa 1LLLUSSECIMN sıch
gegenüber Konkurrenten behaupten SO Verlaute des 15 Jahrhunderts
die schon VO Friedrich 12724 gegründete Unıurversıität Neapel un: die 1391
gegründete ohe Schule Ferrara vorübergehend geschlossen die ohe Schule
VO Pavıa wurde für CIN1SC Jahre nach Pıacenza verlegt Nur kurzfristig beste-
hende ohe Schulen die infolge akademischer Mıgrationen als Ableger
entstanden Jeiben außer Betracht

Vom Renommee her rangıer LE och Bologna!“ der Spiıtze der ıtalıe-
nıschen Hohen Schulen Hıer studıerten auch 15 Jahrhundert Jurısten AUS

dem Reich die das Prestige dieser hochgeschätzten Ima Mater 1 WOI-

benen Promotion schätzen wulsten un: sıch dieses Unternehmen eısten

12 KINTZINGER, Wıssen wırd Macht Bıldung Miıttelalter (Stuttgart hier bes 47
13 Es andelt sıch die Unıhversıiıtaäten Bologna, (Catanmıa, Ferrara, Neapel Padua, DPavıa
Perugıa, Pısa, Sıena, Rom und Turın Vgl allgemeın (G(GRENDLER, The unıversitie: of the
Italian Renalssance (Baltımore
14 VERGER (Anm 58 „Ohne Zweıtel verdient Bologna den — wissenschafrtlich unwichtigen

Tıtel der ältesten europäischen Universıität.“ Kritischer: SCHMUTZ, Juristen für das Reich
Di1e deutschen Rechtsstudenten der Universıität Bologna 1265—1425, Teıle Veröttent-
lıchungen der Gesellschaft für Uniuversitäts- und Wiıssenschaftsgeschichte (Basel 2000 hıer
40#
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konnten‘'©°. Di1e Glanzzeıt, welche die Universıität Perugıa dank der Tätigkeıt
berühmter Rechtsgelehrter (wıe Bartolus de Saxoterrato un: se1nes Schülers
Baldus de UÜbaldıs) 1MmM Jahrhundert erlebt hatte, wurde dort 1mM 15 Jahrhun-
dert ohl nıcht mehr erreicht!®. ine Phase des Aufschwungs un: der Blüte
hingegen erlebten 1ın dieser eıt die Uniiversitäten VO Padua un:! Sıena, dıe WwW1e€e
Jjene VO DPavıa un:! Ferrara zahlreiche Studierende AUS dem nordalpınen Raum,
Ja A Sanz Europa ANZOSCH. Ihr Nachweıis 1St überlieterungsbedingt treiliıch ein
mühsames Unterfangen. Wiährend für viele Universıitäten des nordalpınen
Reichsgebiets Universitätsmatrıikel erhalten sınd, tehlt eıne vergleichbare dichte
un: aussagekräftige Überlieferung 1n Italien. Nur dank langfristig angelegter
Untersuchungen ınsbesondere erhaltener Prüfungsprotokolle un: zahlreicher
anderer Quellensplitter annn gelingen, das vorhandene Materı1al erschlie-
fßen un! Nachrichten ber Studenten 4US dem Reichsgebiet ıtalienischen
Uniiversıitäten SOWI1e deren Mittlerfunktion für die Dıtffusion humanıstischer
Strömungen gewınnen . Zu den 1mM Verlaufe des 13 un:! 14. Jahrhunderts
entstehenden europäischen Hochschulen Zzaählt auch Jene Roms. Das 1303 VO

Papst Bonıitaz privilegierte Studium Generale, b7zw. Studium [Jrbis (die spatere
Sapıenza) W ar aber während der Abwesenheıt des Papstes un: der Kurıe 1m
14. Jahrhundert ohl 1LL1UT VO  = okaler und regionaler Bedeutung, wobe] die
schlechte Quellenlage freilich eın siıcheres Urteil erschwert‘!8. Ob un:! gegebe-
nentalls w1e€e lange daneben ine altere, instıtutionell eigenständıge Kurı:enuniver-
sıtat, das Studium (ur1ıae S1UE $aCY1 palatıı, exıstierte, 1st umstrıtten, 1aber diese
rage ann jer ausgeklammert werden‘!?. och 1mM 15 Jahrhundert begnügten

15 SCHMUTZ (Anm. 14) bes 65
16 ERMINI,; Storıi1a dell’unıyversıtä dı Perugıa, Bde (Fırenze
17 Exemplarisch se1l auf Studien VO SOTTILI verwıesen: Unıiversıitä cultura. Studi SU1
rapportiı ıtalo-tedeschi nell’etä dell’umanesımo II Bibliotheca erudıtorum 5) (Goldbach
11995 DERS., Zum Verhältnis VO Stadt, Staat und Universıität 1n Italıen 1mM Zeitalter des
Humanısmus, dargestellt Fall Pavıa, 1: PATSCHOVSKY/H RABE g9.); Die Uniıver-
S1tAt 1in Alteuropa Konstanzer Bibliothek 22) (Konstanz 43—6/, hier bes 461

SOTTILI; Ehemalıige Studenten iıtalıenischer Renaıissance-Universıitäten. Ihre Karrıeren
und ihre sozıale Rolle, In: C: SCHWINGES ( Gelehrte 1mM Reich Zur Sozıjal- und
Wırkungsgeschichte akademischer Elıten des bıs Jahrhunderts ZHF Beih 18) (Ber-
lın 41—7/4 DERS., Eıne Postille ZU artıstıschen Curriculum der iıtalıenıschen Uniıyver-
sıtäten 1m Vergleich ZUr mitteleuropäischen Artistenfakultät, 1n C SCHWINGES (Be);
Artısten und Philoso hen Wıssenschaftts- und Wiırkungsgeschichte einer Fakultät VO
bıs Zzu Jahrhundert (Basel 405—459

ERTRAM. REHBERG, Matheus Angel: Johannıs Cinthiai Un COMMENLTLATLOrE LOINAUaNOÖO
Clementine lo Studium Urbis nel 920 1n: 0997 4—143, bes 1U R

19 DPARAVICINI BAGLIANI, La ondazıone dello „Studiıum Curi1ae“: una rilettura critica, 1
(GJARGAN/O. LIMONE Hgg.), Luoghı metodiı dı insegnamento nell’Italia medioevale (se:

colı XIL-XIV). tt1ı del Convegno Internazıionale dı studi, Lecce tranto O— ottobre 1986,
Galatına 1989, D FROVA/M MIGLIO, „Studıum Urbis“ „Studıiıum Curıie“ ne] Tre-

ne] Quattrocento: lınee dı polıtıca culturale, 1N: Roma lo Studium Urbis Spazıo
urbano cultura dal Quattro al Seicento. tt1ı del Convegno KRoma, Z Z1UgNO 1989 (Roma

Pubblicazioni deglı Archivı di Stato, Z2) 26—39 ÄDORNI; L’Unınversıtä dı Roma
SUO1 archiv1, 11 SITRAN REA (Hg.), La Storia delle Universıitä ıtalıane. Archıivi, fontı,
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sıch bezeichenderweise karrıerebewulte Studierende aus den baronalen Famaiulıi-
Roms vielfach nıcht mıt einem Studıium iın KOom, sondern die Hohen

Schulen VO Parıs un:! Bologna, VO Perugıa, Sıena und Padua?®. Die Gruppie-
rung der Studierenden ach landsmannschaftlicher Herkunft 1n dena
ten natıones 1sSt eın Kennzeıichen der oroßen Uniiversitäten ber- un: Miıttel-
iıtalıens und verweIılst zugleich auf deren internationalen Charakter. Diese
Bausteine unıversıtärer Organısatıon tehlen den meısten nordalpınen Gründun-
SCHl des 15 Jahrhunderts*' ebenso W1€e dem römischen studıum unıVversItaltıs.

„Die Gründung Unıuversıitäten“ das Urteil der eingangs Zzıtlerten
europäischen Universitätsgeschichte BSGUEZUG sıch 1mM 14 un:! 15 Jahrhundert
tort und ahm Ö K 22 Dieses Urteil trıfft Z nımmt I119:  b die ZESAML-
europäıische Entwicklung ın den Blick, wird aber wichtigen kulturräumlichen
Unterschieden nıcht gerecht. Fur Italien sınd 1m 15. Jahrhundert namlıch LLUT

7wWel Neugründungen 1mM CHSCICH Sınn konstatieren. SO wurde 404/05 VO

den 5avoyern eine ohe Schule 1n Turın gegründet, die treiliıch Eerst ach run:
dreißig Jahren dauerhaft ıhren Betrieb autfnahm?>. 1444 entstand 1in Catanıa 1ne
Unıiversıität, die vornehmlic der Ausbildung VO  > Jurısten für die Verwaltung
des aragonesischen Sizıliıen diente?*. Als Neugründung 1m weıteren Sınne könnte
111all Jjene VO 15a bezeichnen. Dıie ın ıhren Antängen 1n das Jahr 152
rückgehende Universıität Florenz wurde A VO Lorenzo de Medicı mıt der
in 15a zusammengelegt”. 1ne Universitätsgründungslandschaft W ar Italıen 1mM
15 Jahrhundert jedenftalls nıcht.

indırızzı dı ricerca, tt1 del Convegno Padova, DE ottobre 1994 (Irıeste 109—131,
bes 109
20 CHERUBINI,; Studenti1 unıversıtarı romanı ne| secondo Quattrocento Roma altrove,
11 DERS (Hg.), Roma lo Studium Urbis (Anm. 19) WOTSE YZ bes 120 FROVA, Martıno
Ve l’universıitä, 1: CHIABÖ 2095 Alle orıgıne Roma: Martıno —

Nuovı Studi StOr1C1 20) (Roma 187-203, bes 24011 f CAPO, prim] due secolı:
Studıium Urbis, IN: APO/M DI SIMONE g9.); Stor1a della acoltä dı ettere

tilosotfia de ‚La Sapıenza‘ (Roma 3—34, bes 13.
Dies oilt VOTr allem für dl€ se1ıt der Mıtte des Jahrhunderts gegründeten Unıiversıitäten,

vgl SCHUBERT, Motiıve und Probleme deutscher Universitätsgründungen des ahrhun-
derts, 1IN: BAUMGART/N. HAMMERSTEIN 29.), Beıtraäge Problemen deutscher Univer-
sıtätsgründungen der trühen euzeıt Wolfenbütteler Forschungen Nendeln I5=
7 9 hiıer
22 VERGER (Anm. 65
23 BELLONE, prımo secolo dı ıta Universıutä dı Tlorıno (sec. XV-XV]). Ricerche ed
ipotesı sulla cultura ne] Pıemonte quattrocentesca (Torıno Ima felıx unıversıtas Studı11
Taurıinensıs. Lo Studio generale dalle Or1g1n1 a] prımo Cinquecento, ‚U1a dı NAso (Torıno
24 CCATALANO, Stor1a della Uniiversıitä di atanıa dalle orıgıne a1 2107N1 nostrı1 (Catanıa

KOMANO, Giuristı sicılıanı dell’etä aragONCcSC Miılano NICOLOSI (S5RAS-
SI/Ä. LONGHITANO, atanıa Ia SUua Universıitä ne1l secolı NDET codıice „Studiorum
constıtutiones priviılegia” del Capıtolo Cattedrale (Roma
25 (GRENDLER, The Universıity of Florence and DPısa in the Hıgh Renaıissance, 1n Renaı1s-

and Retformation (1982) 151 65 MOTTI (He.), Stor1ia dell’ Ateneo Fiıorentino,
Bde (Fırenze
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Anders stellt sıch die Sıtuation in benachbarten europäıischen Reichen dar,
eLwa iın Frankreıch, mıt s1ieben Neugründungen 1mM 15 Jahrhundert?®. Im Ver-
gleich Italıen, Frankreıch, England un:! Spanıen kam 1M nordalpınen
Reichsgebiet ErSst spat einer Universitätsgründung. 347/48 wurde in Prag
iıne ohe Schule fundıert, deren Anfänge allerdings sehr bescheiden austielen?
Insbesondere se1t den S0er Jahren des 14 Jahrhunderts glückten Universıitäts-
gründungen dann iın Wıen (1365/84), Heıdelberg (1386), öln (1388/89) un
Ertfurt (1392) Bıs Z Gründung Wıttenbergs 1mM Jahre 1502 werden weıtere 10
Hochschulen eröffnet, die auch bıs ZUuU Untergang des Reiches Bestand hatten:
zunächst Leipzıg (1409), Rostock (1419) un: LOöwen (1425), se1it den fünfziger
Jahren dann Greitswald (1456), Basel un:! Freiburg 1mM Breisgau 1460), Ingol-
stadt (1472) Irıier (1473), Maınz(un: Tübıingen Gründun-
CIl bzw. Gründungsversuche 1ın Kulm, Lüneburg, Pforzheim, Regensburg,
Würzburg un: anderswo scheıiterten??. Um 1500 W ar 1mM nordalpınen Reichs-
yebiet ach anderthalb Jahrhunderten 1i1ne Dichte funktionierenden Uniıiver-
sıtäten erreicht, die Jjener der benachbarten Länder zumındest nıcht nachstand.
Aufgrund ME GTETN Schätzungen ann I11all davon ausgehen, da{ß 1n den sıebziger
Jahren des 15 Jahrhunderts 1mM Reichsgebiet üunfmal sovıel Lernende die Hohen
Schulen besuchten WwW1e€e 1m etzten Jahrzehnt des 14 Jahrhunderts, un: insofern
erscheint der Begriftf des „Biıldungsaufbruchs“ durchaus SerechtiertIet N
26 ERGERS (Anm. 1253 Zzählt tür Frankreich 1mM Jahrhundert sieben Neugründungen.
Zählt INa  , die Universıität Döle (1422) hinzu, kommt I119)  - auf acht Neugründungen, VER-
GER Inl Hıstoire des Universıites France (Toulouse 78 Vgl auch MORAW, Der
Lebensweg der Studenten, 1N: RUÜEGG (Anm 225—254, hıer 244
27 REXROTH, Deutsche Universitätsstiftungen VO Prag bıs öln (Beihefte KuG 34)
oln WAGNER, Universıitätsstitt und Kollegium 1n Prag, Wıen und Heıidel-
berg. Eıne vergleichende Untersuchung spätmittelalterlicher Stifttungen 1mM Spannungsteld
VO Herrschaftt und Genossenschaft (Europa 1m Miıttelalter Berlın
28 Dıie hıer genannten Daten beziehen sıch nıcht auf die Ausstellung VO  - Stittungsbriefen und
ahnliches, sondern 1n erSsSLer Linıe auf die Universitätseröffnungen, denen vielfach e1in lang-
wıeriger Gründungsprozeiß vorausg1ıng. Anders und A tehlerhaft (Beispiel Trıier): VERGER
(Anm. 3) 77${t Mıt Z 1bweichenden Zahlen vgl E. MEUTHEN, Kölner Universıitäts-
geschichte, Bd Dıiıe alte Uniuversıität (Köln, Wıen 57 ff ÜLLER, Geschichte
der Unwyersität. Von der mıttelalterlichen Uniuversıitas ZUTr deutschen Hochschule (München
1990 BOOCKMANN (Anm $ HAMMERSTEIN (Anm. 1)
29 LORENZ, Fehlgeschlagen, gescheitert, erfolglos. Vergebliche Versuche VO Unıhversıitäts-
gründungen 1n Regensburg, Lüneburg, Breslau und Pforzheim, 1n DERS (Anm 6) HUZ Vgl
A0 Kulmer Gründungsversuch 1n diesem Sammelband die Hınweise über das Regıster. In
Salzburg scheiterte (einer allerdings sehr spaten Überlieferung zufolge) Kardınal Burkhart
VO Weißpriach mıt dem Plan, eine Unıurersıität gründen, DOPSCH, Art. Salzburg, 1n:
LM  > (München 1-1  „ hıer 1335 DERS., Salzburg 1m Jahrhundert, 1N: DERS./

SPATZENEGGER e Geschichte Salzburgs. Stadt und Land, Bd 1 Teil 1 (Salzburg
48/-661, hıer 535

30 MORAW, Von offener Vertfassung gestalteter Verdichtung. [)as Reıich 1m spaten Miıttel-
alter 1250 bıs 1490 Propyläen Geschichte Deutschlands Berlıin ©:}
SCHWINGES, Deutsche Universitätsbesucher 1m und Jahrhundert. Studien Zur Soz1al-
geschichte des Alten Reıiches (Stuttgart HAMMERSTEIN (Anm. 97 Zur Forschungs-
sıtuatiıon vgl CH SCHWINGES, Resultate 11I1d Stand der Universitätsgeschichte des Miıttel-
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In Italıen, ann resumıerend testgestellt werden, ex1istiert 1mM 15 Jahrhun-
ert ine iın sroßen Teıilen gewachsene Universitätslandschaft, deren Gefüge sıch
nıcht wesentlich andert. Statiısch sınd die Verhältnisse 1er freilich schon deshalb
nıcht, weıl die Reputatıon der jeweılıgen Uniiversıitäten keineswegs gleich blieb,
un: Konkurrenz zwıschen den Hohen Schulen eıne wichtige Rolle spielte. Es
kam ınsbesondere darauf d durch die Berufung renommıerter Dozenten den
Rang der jeweılıgen Ima Mater steigern oder doch wenıgstens sıchern.
Die bedeutenden Hohen Schulen ber- un: Miıttelitaliens wurden dabej noch
aus allen Hımmelsrichtungen aufgesucht, AaUsSs dem Reichsgebiet ebenso W1€e AUS

Rom Die IICUu gegründeten Hohen Schulen 1m nordalpınen Raum zählen 1mM
gyünstiıgsten Fall ein1ıge€ hundert Studenten‘*!, der Einzugsbereich dieser Uniııiver-
sıtäten W ar 1in der Regel regional ausgerichtet”. Was den wıederholt konstatier-
ten vermeıntlichen „Niedergang der Unıiversıitäten“ 1mM 14 un: 15 Jahrhundert
1m nordalpınen Raum etrifft, 1st die CUEGTIE Forschung vorsichtiger, 1m Urteil
jedoch ımmer och sehr ambivalent. Mıt Blick auf die europäischen Neugrün-
dungen des 14 und 15. Jahrhunderts erscheinen eiıne Regionalısierung der
Hochschullandschaft** bzw. der Begınn der „partikularen“ Phase europäischer
Universitätsgeschichte” ausgemacht. Der vermeıntliche Verlust des „europäl-
sche(n) Charakter(s) der mıittelalterlichen Universität  << 36 erscheıint 1aber auch
MHMEUEGTEN deutschsprachıgen Studien nıcht 7zweıtelhatt. Mıt Bliıck auf die Masse
der Studierenden un: die reduziıerten Einzugsgebiete vieler der och-
schulen mMag 1€eSs zutreffen. ber annn AUS dieser sıch indernden Quantıität auch
generell autf die Qualität geschlossen werden? Wer wollte 1mM Zusammenhang
mMI1t Humanısmus un:! Renatissance für Italıen eiınen generellen Niedergang kon-
statıeren? Welche Rolle nordalpine Uniiversıitäten mıt Blick auf humanıstische
Strömungen spielen, 1st daher auch mı1ıt Blick auf iıne Gesamtbeurteiulung eıne
wichtige, 1m etzten Abschnıiıtt dieses Beıtrags diskutierende rage

ach diesem knappen UÜberblick se1 och auf ein1ıge€ 1MmM 15 Jahrhundert un
VOLI allem iın dessen zweıter Häilfte für die Universitätsgeschichte verglei-
chender Perspektive wichtige Faktoren verwıesen. Der Konflikt 7zwıischen Kon-
711 un: Papsttum W arlr selit der Auflösung des Basler Konzıls 1449 weitgehend
zugunsten des Papsttums entschieden. Mıt dem Rüucktritt Papst Felix’

alters vornehmlıch des deutschen Sprachraums. Eınıge gaänzlıch subjektive Bemerkungen, 1:
Mitteilungen der Öösterreichischen Gesellschaft für Wiıssenschattsgeschichte 70 /

MEUTHEN (Anm. 28) 78
52 Vgl als Beispıiel: MATHEUS, Zum Einzugsgebiet der „alten“ rierer Universıitäte

11 Kurtrierisches Jahrbuch 21 (1981) (Festgabe für Rıchard Laufner seiınem 65 Ge:
burtstag) 5569 SCHWINGES (Anm 30) bes 2
33 VERGER (Anm 65 Vgl uch HAMMERSTEIN (Anm. 0f f, 76
34 SCHUBERT (Anm 21) 15 MORAW (Anm 26) unterscheidet das „unıversale e1t-
alter“ (1200—1380) VO „national-regionale(n) Zeıitalter“ (1380—1 500)
35 KEXROTH, 9° damıt die N Schule Ruf und uhm vewıinne“. Vom umstrıttenen
Transter des Parıser Universitätsmodells nach Deutschland, In: Deutschland und der Westen
Europas, hg EHLERS Vuk 56) (Stuttgart 2002 50/-532, hiıer 520
36 SCHUBERT (Anm. 210
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auch die Zeıten vorbel,; 1n denen mehrere Papste den Stuhl Petr1ı strıtten un:!
die lateinısche Christenheit 1n wıderstreitende ager gespalten Wa  s Es zab wI1e-
der einen allgemeın anerkannten apst un:! 1Ur ıne Kurie. Deren endgültige
Rückkehr ach Rom machte die Stadt Tiıber wıeder einem Zentrum VO
ınternatıonalem Zuschnitt. Die Stärkung der päpstlichen Autorität blieb auch
für die Universitätsgeschichte nıcht ohne Folgen. Dıie Auffassung, päpstlichePrivilegierung VO Universıiıtäten habe se1lt der Mıiıtte des 15 Jahrhunderts
Bedeutungsverlust erfahren, un:! CS habe sıch be1 ıhnen eınen eın ftormalen
Akt gehandelt”, wurde revıdiert bzw. moditizıert. Ile se1it der Mıtte des
15 Jahrhunderts 1mM Reich gegründeten Universıitäten haben aut ine päpstliche
Privilegierung nıcht verzichtet un: konnten dies auch nıcht, obgleich die 1ın Rom

entrichtenden Taxen I, un! auch 1ne Romreıise erhebliche Miıttel
ertorderte®®?.

Das Heılıge Jahre 1450 annn als symbolträchtige Manıtestation der sıch fest1-
genden monarchischen Stellung des Papsttums gelten. Zwischen diesem Jubel-
Jahr un! einıgen europäıischen Universitätsgründungsprojekten esteht eın —
mıttelbarer Zusammenhang. Jedenfalls NUutLZieEe der Irıerer Erzbischof Jakob VO
Sıerck seınen Autenthalt 1n Rom, 1ne Universitätsgründung 1ın der Mosel-
stadt beraten. Und auch die Ausstellung unıversıtärer Privilegien für die
Hohen Schulen VO Besancon, Barcelona un! Glasgow erfolgte 1mM Zusammen-
hang mıiıt Reıisen den Tıber 1Jubehahr. Möglıiıcherweise gehen auch die Pläne
eıner Universitätsgründung 1n Freiburg Br. autf einen entsprechenden Besuch
zurück??. Wer akademische Bıldung Öördern wollte, konnte ohl mıt dem Inter-
SSC eines Nıkolaus rechnen®. Die aufwändıgen Reıisen ach Rom 1ın Heılıgen
Jahren versuchten die meısten offenkundig ın vielfaltiger Weıse NnNutfzen Den
angesprochenen Befund bestätigt das alınzer Beıispiel: Die Gesandten, die A
ber die 1477 dort eröffnete Uniiversıität der Kurıe verhandelten, traten 14/5
un:! damıt ETrNENT 1n einem Jubeljahr ın der Stadt Tiber elIn.

ach diesem Versuch eiıner vergleichenden Gesamteinordnung stehen 1mM
zweıten Teıl ausgewählten Aspekten die beiden Referenzuniversitäten

5/ SCHUBERT (Anm. ZA0) DAl
38 MATHEUS;, Heılıges Jahr, Nıkolaus un das rTierer Universitätsprojekt: Eıne Uniıver-
sıtätsgründung 1n Etappen (1430-1473), In: LORENZ (Anm 35—53, hıer 39 Daran anknu
fend Jetzt SCHUBERT, Zusammenftassung, 1n: LORENZ (Anm 237/-—256, 1er 241 Vglinzwischen uch SCHMIDT, Päpstliche un! kaıiserliche Unıiversıitätsprivilegien 1mM spatenMıttelalter, In: DÖLEMEYER/H. MOHNHAUPT 22.), Das Privileg 1M europäıschen Ver-
gleich Ius Commune Sonderhefte 125) Bd (Frankturt a. M 143154
39 MATHEUS (Anm 38) 36 {+t. Vgl demgegenüber SCHUBERT (Anm 24') 1 mıi1t der These, die
Gründungen se1lit der Mıtte des 15 Jahrhunderts mussten „wenıger 4A4US der europäıischen als
AaUus der deutschen Entwicklung verstanden werden.“ Zu Freiburg vgl SPECK, Fürst, ate
unı die Anfänge der Freiburger Unıiversıität, 1n: LORENZ (Anm. 55
40 MIGLIO, Nıccolö umanısta dı (©nStOs 1n: ENTILE Hg.) Umanesımo padrı della
Chıiıesa. Manoserittı1 iıncunabaolı: dı test] patrıstıcı da Francesco Petrarca ] prımo Cinque-(Catalogo della IMOSTra: Bıblioteca Medicea Laurenzı1ana, febbraio agOSLO
644—6558%
(Roma VEl MIGLIO, Nıccolö V, In: Enciclopedia de1 Papı, Bd (Roma 2000
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Rom un Maınz 1mM Mittelpunkt der Ausführungen. Dabei werden dreı Bereiche
angesprochen. Es yeht zunächst die politischen Implikationen unıversıtärer
Gründung un Förderung un! die dabe!1 konstatierenden Ahnlichkeiten. Was
die $inanzıelle Fundierung der Hohen Schulen betrifft, lassen sıch hingegen
Unterschiede herausarbeıten. Mıt Hılfe eınes prosopographischen Zugriffs sol-
len schließlich den Uniıiversıiıtäten wirkende Menschen in den Blickz
werden un: mıiıt deren Tätigkeiten verknüpfte Phänomene des kulturellen Irans-
ters.

Die Geschichte beider Uniiversıitäten spiegelt die sıch 1mM 15 Jahrhundert VCI-

ändernden politischen Rahmenbedingungen un:! erweıst die Hohen Schulen als
Prestigeobjekt und zugleich als polıtisches Instrument. So haben GCWHErrE Unter-
suchungen AA 5apıenza veze1gt, da{fß ZW ATl die Geburtsstunde dieser Uniiversıität
mıiıt dem päpstlichen Stiftungsbrief des Jahres 1303 erfolgte, die römische Kom-
ME sıch jedoch für die Universıität 1n hohem Ma{fe engagıert hat, nıcht 1Ur

während der sogenannten Babylonischen Gefangenschaft des Papsttums 1n Avı-
S11011. Mıt der endgültigen Rückkehr der Papste ach Rom sSsetLiztie eın komplexer
un:! langwier1ger, keineswegs gradlinıger, aber doch in seinen Konturen ımmer
deutlicher werdender Prozeß e1In. In dessen Verlauf wurden die kommunalen
Posıtionen zugunsten VO  a Papsttum un! Kurıe geschwächt un: ausgehöhlt.
[ )as Studium Urbis erwıes sıch für die Päpste als eın bedeutsames Instrument,

ıhre Souveränitätsansprüche Z Ausdruck un: ZULP Geltung bringen.
Dies hatte auch Auswiırkungen auf die iınhaltlıche Gestaltung der römischen
Universıität. War sS1e un kommunalem FEinflu{(ß VOTI allem eıne Universıität des
Rechts un: der Medizın un entsprach damıt konkreten gesellschaftliıchen Be-
dürfnissen un:! Ambiıtionen des S1Ee tragenden gesellschaftlichen Miılieus, entwık-
kelte sıch die Sapıenza 1mM Verlaufe des 15 Jahrhunderts auch eiınem Zentrum
humanıstischer Studıen. Immer mehr gelang den Papsten, das Studium Urbis

kontrollieren*!.
Um die aınzer organge verstehen, bedart zunächst eınes knappen

Rückblicks 1NSs hohe Mittelalter. Damals Zzählte Maınz n  Nn Städten, dıe W1€
die unmıiıttelbaren Konkurrenten öln un: Irıer 1aber auch andere als Roma
secunda eıne spezifısche Romorientierung pflegten, dıie auch 1in eiıner Imı-
tatıon römischer Kulttopographie Z Ausdruck kommt. Der bedeutende
aınzer Erzbischof Wılligis ahm als Inhaber „des Heılıgen alınzer Stuhls“
Ww1e€e schon seıne Vorganger 1mM 10. Jahrhundert den ersten Platz den Bı-
schöfen des Reiches iın Anspruch un! 1e46 sıch den Rang des „zweıten Mannes“
ach dem aps privulegieren. Der VO ıhm inıtılerte Neubau des alınzer 1)o0-
I1NCsSs stellte eine bewußte Adaptıon VO t_ DPeter 1n Rom dar. Wurde der
Kaıser 1ın Rom VO apst gekrönt, sollte der römische König 1n Maınz VO

dortigen Erzbischof geweıht un! gekrönt werden. Als römiısche un:! heilige
(1v1tas verstanden Stadtherr un: dıe sıch emanzıpilerende Bürgerschaft veme1n-
Sa ıhre Stadt*? Epitheta brachten 1eS$s ZAusdruck, Jjenes VO „Goldenen

Vgl FROvA/MIGLIO (Anm 19) bes 278 und ferner dıe Beıträge 1n diesem Sammelband.
47 HAVERKAMP, ‚Heılıge Stadte‘ 1mM hohen Mittelalter, 11} (3RAUS (1 Mentalıtäten 1mM
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Maınz“, das sıch den beiden goldenen Stidten Jerusalem un Rom orıentierte;
un! auch Jenes VO der „speziellen Tochter der römischen Kırche“; CS findet
sıch auf dem aınzer Stadtsiegel des 1 Jahrhunderts, neben jenen VO Köln,
Irıer un:! Rom eines der trühesten Stadtsiegel KUORASE Miıt der graduellen
Emanzıpatıon VO der bischöflichen Herrschaft wurde Maınz ın der Folge
einer der treiıen Stidte des Reıiches. Der alınzer Erzbischof, eiıner der dre1 ge1Ist-
lıchen Wiähler des römıschen Könı1gs un:! als Reichserzkanzler nomuinell zugleıich
der ranghöchste Kurfürst 1mM Reıich, hatte den Anspruch auf „seine“ Stadt freilich
Nn1ıe aufgegeben. Als Erzbischof Adolf Iel 1467 Maınz eroberte, Sing diese kom-
munale Phase der Stadtgeschichte Ende**. Wurde Rom 1mM 15 Jahrhundert
Z Renaıissancestadt des Papstes un: der Kurıe”, entwickelte sıch Maınz
ach 14672 ZUr Stadt des Erzbischofs un:! des seinem Hot verbundenen Adels*®
In Rom stabilisierte unıversıtäre Förderung durch den apst dessen Stellung 1n
der Ewiıgen Stadt, die Eröffnung der aınzer Universıität 1mM Jahre A ach
Erturt der zweıten 1mM Erzstift verhalt dem alnzer Erzbischof Z Festigung
seıner Stellung gegenüber dem mächtigen Domkapıtel ebenso W1€e gegenüber
einer sıch soz1al HE  = ftormijerenden städtischen Bürgerschaftt. Aus dem unıver-
sıtären Blickwinkel lassen sıch tolglich manche vergleichbare Tendenzen fest-
stellen In den Zzweı 1ın vieler Hınsıcht on unterschiedlichen Stäiädten w1e
dem wachsenden, ımmer kosmopolitischer werdenden mundı un: eıner
vergleichsweise provınzıellen kurftürstlichen Residenzstadt, die ıhren ehemalı-
CIl Rang längst eingebüßt hatte.

Gründung un: Bestand einer Hohen Schule entscheidend VO den ZUur

Verfügung stehenden Ressourcen abhängig. Erstaunlich gering 1St das Interesse
unıversıtätsgeschichtlicher Forschung bısher den Formen der Fınanzıerung
Mıttelalter. Methodische und inhaltliche Probleme VuFr 55) 119-156 Zuletzt 1N: HaA-
VERKAMP, Verfassung, Kultur, Lebenstorm. Beıiträge Zur ıtalıenıschen, deutschen und Jüd1-schen Geschichte 1mM europäischen Miıttelalter. Dem Autor ZuUur Vollendung des Lebens-
jahres, hg N BURGARD (Maınz 361—402
4 4 M. MATHEUS, Zur Romimiuitation 1ın der Aurea Moguntıa, 1: Landesgeschichte 11I1d
Reichsgeschichte. Festschrift für Aloıs Gerlich Z Z 0 Geburtstag Geschichtliche Lan-
deskunde 42) (Stuttgart 1995 35—49 HIRSCHMANN, Stadtplanung, Bauprojekte und
Großbaustellen 1m und 11 Jahrhundert. Vergleichende Studien den Kathedralstädten
westlich des Rheins Monographıien ZUr Geschichte des Miıttelalters 43) (Stuttgartbes s HEHL, Goldenes Maınz und Heılıger Stuhl Dıie Stadt und iıhre Erzbischöfte
1mM Miıttelalter, 1N: DUMONT/E SCHERF/FE. SCHÜTZ @2.); Maınz. Die Geschichte der Stadt,

Auflage (Maınz 8 39—857
44 MATHEUS, Vom Bıstumsstreit bıs ZuUur Maınzer Stittsfehde: Zur Geschichte der Stadt
Maınz 8-1  9 1N: DUMONT/SCHERF/SCHÜTZ (Anm. 43) A =202 DERS., Maınz ZUr eıt
Gutenbergs, 11 DERS., Lebenswelten Johannes Gutenbergs Maınzer Vorträge 10) (Stutt-
gyart 93KSPRENGER, Dıie Maınzer Stittsfehde —  „ 1: MATHEUS, Lebens-
welten eb 1/ Za
45 ENSINIcRoma capıtale (1447-1527) Pubblicazıoni deglı archıvı dı Stato, Sagg129) (Roma PINELLI (Hg.) Roma de] Rınascımento (Roma SIMONCINI
Hg.) Roma. Le trasformazion] urbane ne] Quattrocento, Bde (Fırenze
46 DOBRAS, Dıie kurfürstliche Stadt bıs Zzu nde des Dreißigjährigen Krıeges 21IN: DUMONT/SCHERE/SCHÜTZ (Anm. 43) 2279263
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Hoher Schulen, dem zweıten, 1mM tolgenden anzusprechenden Aspekt. Die e1IN-
europäısche Universitätsgeschichte wıdmert dem LThema LLUT —

nıge Seıten, strukturelle Unterschiede zwiıischen Deutschland un Italıen werden
dabe1 nıcht deutlich. Dıie einschlägigen Artikel 1mM Lexikon des Miıttelalters Spa-
1CI1 das Thema AaUus Der Vergleich zwiıischen Maınz un: Rom 1St hıer durchaus
autschlufßreich*.

In Maınz kam wenıge Jahre ach der Eroberung der Stadt durch er Z-

bischöflliche TIruppen ZU ersten Versuch einer Universitätsgründung, der fre1-
ıch Spuren nahezu ausschließlich in den päpstlichen Regıstern hınterlassen
hat%# So hat sıch Erzbischof Adolt VO Nassau ohl 1mM Wınter 466/67 die
Kurıe gewandt und dort mıt einer Supplık die Genehmigung eines Studium
Generale nachgesucht. Dem VO Hermann Diener in den vatıkanıschen Regı1-

entdeckten Text zufolge sollten DD Kanonikate mı1t den dazugehörigen
Präiäbenden Stittskirchen iın der Stadt un der Diözese Maınz ZUuUr Fiınanzıe-
FUunNns des Universitätsbetriebs Z Verfügung zestellt werden. Das ursprüngliche
Konzept wurde eiınem weıteren Eıntrag 1n den Supplikenregistern zufolge asz
darauf modiıtizıert. [)as Projekt verlief dennoch zunachst 1mM Sande ST HA
wurde die Universıität Adolts Nachfolger eröffnet, nachdem die päpstliche
Genehmigung durch apst Ö1xtus ausgefertigt wurde un 14// auch Pfrün-
den ZAUN: Dotierung der Protessuren VO Papst benannt worden

Der alnzer Betfund entspricht jenem der meısten Universitätsgründungen
1m Reich Die bereıts angesprochene Bedeutung päpstlicher Privilegien für die
Gründung Hoher Schulen 1mM 15 Jahrhunderts 1mM Reichsgebiet 1Sst auch deshalb

unterstreichen, weıl D mıiıt ıhrer Hılfe die Finanzıerung möglıch W Al. Denn
dıie innerunıversıtiren collectae allein oder auch gelegentliche Zahlungen AaUs

türstlıchen und städtischen Kassen, Aaus Zehnt- un Zolleinnahmen, konnten
keine ohe Schule fundıieren un Leben halten*. Entscheidend W ar der
Rückgriff auftf kıirchliche Pfründen un! deren Umwiıdmung ZUgunsten der M6
hen Schulen. Dıie mIıt der Besetzung okaler Präibenden fallıg werdenden en
stungen die Kurıe wurden W alr 1ın zahlreichen Reformschriften un! (srava-
mına des 15 Jahrhunderts 1ın nordalpınen Diozesen eiınem zentralen "LThema
der Rom-Kuitik, letztlich lebten aber die meılisten derer, dıe entsprechende In-
vektiven vorbrachten, selbst VO  e Pfründeinküntten un! beteiligten siıch den
Verteilungskämpften des kurialen Pfründenmarktes. ank dieser Art der Fınan-

4/ Auf diesen Aspekt geht uch folgender Beıtrag nıcht eın SCHALENBERG, Finanzıerung
VO Uniıiversıität und Wissenschaft 1n Vergangenheıit und Gegenwart. Eın Tagungsbericht, 11
Jahrbuch für Universitätsgeschichte 258
45 DIENER, Die Gründung der Uniiversıität Maınz VE 15 (Maınz

MATHY, Die Unıiversıität Maınz.s9// (Maınz DUCHHARDT, Uniıver-
S1tÄt Maınz (1476/77), 1: LORENZ (Anm. 147155 BÜGGELN, Die Generalstatuten der
Uniuversıität Maınz /7-1 m® Maınzer Zeitschriftt 94—95 (1999—2000) 111—-166
49 MIETHKE, Kırche und Universıitäten. Zur wirtschaftlichen Fundierung der deutschen
UnıLversitäten 1mM Spätmittelalter, 1In: Lıtterae Medii Aevı Festschriuft tür Johannes Autenrieth,
he VO BORGOLTE/H. SPILLING (Sıgmarıngen 1988 265-—-2/6, bes D/
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zıierung sind 1mM übrigen kuriıale Quellen für unıversıtäts- und bildungsgeschicht-
lıche Fragen VO hohem Wert?.

Was diıe römische Uniiversıität betrifft, wurden deren Professoren eiınem
erheblichen Teıl A4UsSs iındırekten Steuern finanzıert, die den Detailverkauf aUuS$Ss-

wartıger Weıne belasteten?!. Die gabella DINL forensis ad mınutum wurde denn
auch gabella studı ZENANNL. Mıt anderen Worten: Wer 1m 15 Jahrhundert 1n der
Ewiıgen Stadt 1n den zahlreichen (Osterien importierte Weıne verkostete, törderte
bewulfit oder unbewulßt die römische Unwversıtät. Immerhin sollen der möglı-
cherweise allzu großzügıgen Schätzung des G1ovannı Rucellaı zufolge 1mM Jahre
450 1in Rom O22 solcher Osterıi1en ZUTr Verfügung gestanden haben. Weıin Ho
iın erheblichem Ma{ife auch durch „deutsche“ Kehlen, denn den Besuchern
der Ewıgen Stadt un: den j1er resıdierenden Ausländern stellten S1e eiınen
hohen Anteıl.

Die Bezahlung der Protessoren AaUus öffentlichen Einnahmen WAar aber keines-
WCB> iıne römiısche Spezıalıtät. An vielen iıtalıenıschen Hohen Schulen w1e 1ın
Bologna un: Padua verstärkte sıch bereıits 1m Verlaute des 13 Jahrhunderts der
FEinflu{fß der städtischen Behörden, die ıhren Unıversıiıtäten nıcht 1L1UT rechtlichen
Schutz boten, sondern auch vielfach 053 Wegtall studentischer Gebüh-
1E weıtgehend die Fınanzıerung der Professuren übernahmen**. Dort, die
Kommunen dıe Kontrolle der entstehenden Territorialstaaten gerleten,
wuchs auch der FEintflufß des Stadtherrn auf dıe Universıität. So übernahmen die
Vıisconti un! die Storza 1n Pavıa die unıversıtäre Finanzverwaltung, damıt fre1-

50 Vgl allgemeın: SCHWARZ, [ )as Repertorium Germanıcum: FEıne Eınführung, ım® SWG
90 479—44() Exemplarisch: (GRAMSCH, Erfurter Juristen 1m Spätmuittelalter. Die Kar-
rieremuster un:! Tätigkeitstelder einer gelehrten Elite des und Jahrhunderts Educa-
t10n and soclety 1n the Middle Ages an Renaissance 17) (Leiden, Boston

(HAMBERS, Studium Urbis and Gabella Studi1 The Universıty of Rome 1n the $f-
teenth CENLUFY, 11 CLOUGH Hg.). ultura aASPECTS of the Italıan Renaıtissance. Essays 1n
honour of Paul] Oskar Kristeller (Manchester, New ork Sl DORATI DA
EMPOLL; ettorı1 dello Studio maestrI1 dı grammatıca Roma da S1StO ad Alessandro N
1nN: Kassegna deglı Archivı dı Stato 4() (1980) MI ÄAIT, 11 finanzıamento dello Studium
Urbis ne] secolo: in1ız1atıve pontificıe intervent]1 dell’elite municıpale, IN: CAPO/DI S1-
MONE (Anm 20) 5554 MANTEGNA, Lo Studıium Urbis nel 1versa Cameralıa dell’Archi-
V10 degreto Vatıcano. Nuova edizi0one di documenti unıversıtarı romanı: 515 (Koma
2000
57 VALENTINI-ZUCCHETTI Bd (KRoma 418
53 Unter den Nıchtitalienern tellen die Deutschen 1n den sıebziger und achtzıiger Jahren des

Jahrhunderts 1M zentr: al gelegenen und dicht besiedelten Rıone Parıone die yröfßte Grup-
PC, vgl LESPOSITO, Osservazıon1 sulla popolazione rionale, 1n: MIGLIO gg. Un
pontificato ed u11la cıtta. S1StO (1471—-1484). f de]»Roma S dicembre 1954
(Roma 1986 651—-662 Vgl zuletzt: SCHULZ, Was 1St deutsch? Zum Selbstverständnis
deutscher Bruderschaften 1m Rom der Renaı1ssance, 1N: EYER/C RENDTEL/M NT T =-
MER-BUTSCH Z2.); Papste: Pılger, Pönıitentarıie. Festschrift für Ludwig Schmugge Z
65 Geburtstag (Tübingen 19351 ESCH, Deutsche 1mM Rom der Renaıissance. Indi-
1en für Verweildauer, Fluktuation, Kontakte ZUr alten Heımat, 11 FL_LUG/M MATHEUS/

EHBERG &2.), Kurıe und Regıon. Festschrift für Brigide Schwarz Z 65 Geburtstag
Geschichtliche Landeskunde 59) (Stuttgart 2005 263276

54 NARDI,; Dıie Hochschulträger, 11} RÜEGG (Anm 3—108, hier 9 / {



Rom un:! Maınz. Italıenısche und deutsche Universitäten 1mM 15 un! 16 Jahrhundert 59

ıch auch die Auswahl un! Bezahlung der Dozenten®. Dagegen verloren iın Rom
die reichen stadtrömischen Famılıien, die jene Einkünfte kontrollierten, tenden-
ziell ıhren Einflufß Bankiers, die VO  s den Päpsten bestellt wurden un: die
nıcht aus Rom stammten”°.

Der skizzierte Befund hatte Folgen. Dıie orofßen Teilen mıttels Pfründen
finanzıerte Uniiversıität 1mM Reich ehielt offenkundiıg einen stärkeren kirchlichen
Anstrich als die mehr Juristisch un: medizıinısch ausgerichteten und AaUS öffent-
lıchen Kassen finanzierten Hohen Schulen Italiens. Die bereitgestellten Pfrün-
den sıcherten die Protessoren ZWAar tinanzıell ab, S1e aber Gottesdienst,
Chorgebet, Totenmemorı1a un: Prozessionen verpilichtet. Die Spiritualität iın
Stiften SOWIl1e die relig1ösen Aufgaben der Stittsherren siınd bisher leider erst
ansatzweıse untersucht”, iımmerhın W'Llrd€ der kirchennahe Charakter der ord-
alpınen Unıhversıitäten wıederholt betont®3. Welche Auswirkungen die Tatsache
hatte, da{fß Protfessoren als Inhaber VO Präbenden nordlich der Alpen stärker 1mM
klerikalen Miılieu verankert als ıhre Kollegen 1m Süden, ware auch für
Dıiffusionsprozesse W1e der Verbreitung humanıstischen Gedankengutes be-
denken Freilich tehlen derzeıt och prosopographische Untersuchungen, die
den Anteıl VO Klerikern den römiıschen Professoren deutlich werden
lassen.

Im folgenden kommt der dritte un: letzte Aspekt des Rom Maınz Vergleichs
A Sprache. Die Fruchtbarkeit prosopographischer Ansätze iınsbesondere für
vormoderne Jahrhunderte mMI1t ıhrem hohen Stellenwert VO Patronage un:
Klientel 1St längst erprobt un:! bedart nıcht explızıt der Rechtfertigung. uch
der Nachweıis VO  e Ideen- un:! Kulturtranster ann autf personengeschichtliche
Arbeitsweisen nıcht verzichten. ‚Wel aınzer Professoren sollen 1mM folgenden
1n den Blick SC  IMII werden, un: dabe] interessieren VOTI allem ıhre Verbin-
dungen ach Rom un:! sıch daraus ergebende Aspekte kultureller Dıttusion. S1e
STammMenN beide A4US Nürnberg, einem der deutschsprachigen Zentren des Huma-
nısmus un dem damals ohl wichtigsten Nachrichtenumschlagplatz des Re1i-
ches. Dıie Stadt W ar Martın Luthers bekanntem Dıiıktum zufolge „das Auge und
Ohr Deutschlands“>.

55 NARDI (Anm 54) OX ZANETTI; I’Unıiversite de DPavıe X Ve s1ecle: les salaıres des
protfesseurs, 1: Annales (1962) AA PARK, The Readers al the Florentine Studio
accordıng Comunal Fiscal Records (1357-1380, 1413—-1446), 1nN: Rınascımento 20 (1980)
249—310; SOTTILI, Zum Verhältnis (Anm 17)
56 AıT (Anm 51) 51 .
5/ Zum Forschungsüberblick vgl DE WILLICH, Wege ZUr!r Pfründe. Die Besetzung der Mag-
deburger Domkanonikate zwiıischen ordentlicher Kollatur und päapstlicher Provısıon 295
1464 Bıbliothek des DHI 1n Rom 102) (Tübingen R{
5 Ca SCHWINGES, Der Student 1ın der Unıiversıität, In: RUEGG (Anm 1) 186
»99 FUCHS, dem hiecht der SLATLNLETL mit fackeln helfenRom und Mainz. Italienische und deutsche Universitäten ım 15. und 16. Jahrhundert  59  lich auch die Auswahl und Bezahlung der Dozenten®. Dagegen verloren in Rom  die reichen stadtrömischen Familien, die jene Einkünfte kontrollierten, tenden-  ziell ihren Einfluß an Bankiers, die von den Päpsten bestellt wurden und die  nicht aus Rom stammten*.  Der skizzierte Befund hatte Folgen. Die zu großen Teilen mittels Pfründen  finanzierte Universität im Reich behielt offenkundig einen stärkeren kirchlichen  Anstrich als die mehr juristisch und medizinisch ausgerichteten und aus öffent-  lichen Kassen finanzierten Hohen Schulen Italiens. Die bereitgestellten Pfrün-  den sicherten die Professoren zwar finanziell ab, sie waren aber zu Gottesdienst,  Chorgebet, Totenmemoria und Prozessionen verpflichtet. Die Spiritualität in  Stiften sowie die religiösen Aufgaben der Stiftsherren sind bisher leider erst  ansatzweise untersucht”, immerhin wurde der kirchennahe Charakter der nord-  alpinen Universitäten wiederholt betont®. Welche Auswirkungen die Tatsache  hatte, daß Professoren als Inhaber von Präbenden nördlich der Alpen stärker im  klerikalen Milieu verankert waren als ihre Kollegen im Süden, wäre auch für  Diffusionsprozesse wie der Verbreitung humanistischen Gedankengutes zu be-  denken. Freilich fehlen derzeit noch prosopographische Untersuchungen, die  den Anteil von Klerikern unter den römischen Professoren deutlich werden  lassen.  Im folgenden kommt der dritte und letzte Aspekt des Rom —- Mainz Vergleichs  zur Sprache. Die Fruchtbarkeit prosopographischer Ansätze insbesondere für  vormoderne Jahrhunderte mit ihrem hohen Stellenwert von Patronage und  Klientel ist längst erprobt und bedarf nicht explizit der Rechtfertigung. Auch  der Nachweis von Ideen- und Kulturtransfer kann auf personengeschichtliche  Arbeitsweisen nicht verzichten. Zwei Mainzer Professoren sollen im folgenden  in den Blick genommen werden, und dabei interessieren vor allem ihre Verbin-  dungen nach Rom und sich daraus ergebende Aspekte kultureller Diffusion. Sie  stammen beide aus Nürnberg, einem der deutschsprachigen Zentren des Huma-  nismus und dem damals wohl wichtigsten Nachrichtenumschlagplatz des Rei-  ches. Die Stadt war Martin Luthers bekanntem Diktum zufolge „das Auge und  Ohr Deutschlands“.  5 NARDI (Anm. 54) 107. D. ZAneETTI, A l’Universit& de Pavie au XVe si@cle: les salaires des  professeurs, in: Annales 17 (1962) 421-433. K. PArg, The Readers at the Florentine Studio  according to Comunal Fiscal Records (1357-1380, 1413-1446), in: Rinascimento 20 (1980)  249-310; SoTTILI, Zum Verhältnis (Anm. 17) 54f.  5 AıT (Anm. 51) 51£f.  ” Zum Forschungsüberblick vgl. TH. WıLL1icH, Wege zur Pfründe. Die Besetzung der Mag-  deburger Domkanonikate zwischen ordentlicher Kollatur und päpstlicher Provision 1295—  1464 (= Bibliothek des DHI in Rom 102) (Tübingen 2005) 8ff.  53 R.CH. SCHWINGES, Der Student in der Universität, in: RÜüEGG (Anm. 1) 186.  5 F, Fucus, dem liecht der sunnen mit fackeln zu helfen ... Zu Hans Pirckheimers Gesandt-  schaftsberichten vom Hofe Kaiser Friedrichs III. (1458/59), in: M. STRAUB/K. A. VOGEL  (Hgg.), Wissen und Gesellschaft in Nürnberg um 1500. Akten des interdisziplinären Sym-  posions vom 5. und 6. Juni 1998 im Tucherschloß in Nürnberg (= Pirckheimer Jahrbuch für  Renaissance- und Humanismusforschung 14) (Wiesbaden 1999) 11-35, hier 12.7u Hans Pirckheimers CGesandt-
schaftsberichten VO Hote Kaıser Friedrichs LLL (1458/59), In: STRAUB/K. A VOGEL
@22.), Wıssen und Gesellschaft 1n Nürnberg 1500 Akten des interdiszıplinären 5Sym-
pOos10ns VO und Junı 1998 1mM Tucherschlofß 1n Nürnberg Pirckheimer Jahrbuch für
Renaı1issance- und Humanismusforschung 14) Wiıesbaden 11—55, hıer
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Den Weg des Nürnbergers eorg Pfintzing ach Maınz ebnete (zumindest
auch) eın einträgliches Pfründengeschäftt. Eın Landsmann nämlıch, der Jurist
un! erfahrende Dıiplomat IThomas Piırckheimer, Großonkel des bekannten VWale
lıbald Pırckheimer, hatte Ansprüche auf die Propsteı des aınzer Stifts Marıen-
greden Zu gunsten VO  e eorg Pfintzing 1m Jahre 14/1 aufgegeben. Dieser mu{flte
sıch treilıch gegenüber dem 14/3 verstorbenen Thomas eıner jJahrlıchen Pen-
S10N iın ohe VO 160 Gulden verpflichten®, ein durchaus nıcht unuübliches
Geschiäftt. Wenngleich verwandtschaftliche Beziehungen wahrscheıinlıch, 1aber
och nıcht siıcher nachgewıesen sınd, spielen neben landsmannschattlicher
Verbundenheit auch die Studienbekanntschaften eine Rolle eorg Ptinzing
un! Johann Piırkheimer, der Nefte des Thomas un: Vater Wıllibald Pirckhei-
INCIS, lassen sıch in den sechziger Jahren des 15 Jahrhunderts als Studienkolle-
SCH der Universıität Pavıa nachweiıisen. Zu dem Kreıs der damals 1er studie-
renden Nürnberger zahlt auch der Humanıst Hartmann Schedel, dem eorg
Pfintzing eiınen eigenhandıg kopierten Seneca schenkte®!. Schedel wurde VOT

allem aufgrund der 1493 1n lateinischer Sprache publızıerten, ıtalıenıschen
Vorbildern Orlentlierten Weltchronik ekannt. eorg Pfintzing trıtt 1ın mehr-
tacher Hınsıcht in die Fufßstapfen des kurj:enerfahrenen alteren Nürnberger
Thomas Pirckheimer. Wıe Hermann Diener bereıits wahrscheinlich machen
konnte, W alr ın Maınz die ohl wichtigste treibende Kraft 1M Rahmen des
unıversıtiren Gründungsprojektes. Se1it 1475 verhandelte eıne Maınzer Gesandt-
schaft, der Pfintzing angehörte, 1n Rom ber die Etablierung eiınes Studium
Generale 1n der Stadt Rheıin Wohl auch Z Lohn seıner Bemühungen
Wurde eorg Pfiintzing der Kanzler der Hochschule, eıne unNngsc-
woöhnliche Bestallung, stand das Kanzleramt doch üblicherweise dem zuständiı-
SCH Diözesanbıischof oder dem würdıigsten Dıgnitär der angesehensten örtlıchen
Stittskirche 1476 wurde eorg Pfintzing Mitglıed der römischen Bruder-
schaft der Anıma, starb 1478 1in Rom un: wurde ın hospitalı begraben“. uch
un: ohl nıcht zuletzt dank des Netzwerks eines Georg Pfintzıng mıiıt den
Kristallisationspunkten Maınz, Nürnberg un: Rom öffnete sıch die Universıität

60 RepGerm Bd Paul OE (1464—-1471) Bde (Tübingen hıer Bd 17 Nr. 1492, 2597
Zur Famlululıie: WUNDER, „Pfintzing Die Alten“ Eın Beıtrag ZUr Geschichte des Nürnberger
Patrızıats, In: Mitteilungen des ere1ıns für Geschichte der Stadt Nürnberg (1959) 34-—65
Noch nıcht erschıienen: Die Pirckheimer. Humanısmus 1n eiıner Nürnberger Patriıziertamılie.
Akten des interdisziplinären 5Sympos1ions VO und Juni 2004

SS TEWES, Die Bursen der Kölner Artisten-Fakultät bıs Z Mıtte des Jahrhunderts
II Studien ZUr Geschichte der Unıuversıität öln 13) (Köln hıer SM Vgl TAU-
BER, Hartmann chedel, der Nürnberger Humanıstenkreıis und diıe „Erweıterung der deut-
schen Natıon“, 1N: HELMRATH/MUHLACK/WALTHER (Anm 159—1
62 AENIGe Liber Contraternitatis Marıe de Anıma Teutonıcorum de Urbe (Rom
1875 ZO: Nr. und AT Er wırd uch als OYALOYT des Maınzer Erzbischofs bezeichnet.
Liber Contraternitatis Marıe de Anıma Theutonicorum de Urbe, 1: EGIDI( Ne-
crologı hlıbrı affını della Provıncıa Komana, Bd Necrolog: della C1IttÄä dı Roma Fonti PCI
la stor1a d’Italia 45) (Roma 3—105, hıer 1 9 103



Kom un!: Maınz. Italienische un: deutsche Uniyversitäten im 15 un!: 16 Jahrhundert

Maınz für einıge Jahrzehnte dem Humanısmus. Fuür die Ima Mater sah schon
die Supplik VO 14 Aprıl 1467 ausdrücklich die studia humanıtatıs vor®.

Wıe be1 eorg Pfintzing W al eın 1in Rom eingefädeltes Piründgeschäft Mate-
rielle Grundlage und Weichenstellung für den Wechsel des Nürnbergers eorg
Beheiım ach Maınz“®* Sein Alterer Bruder Lorenz hatte UVO seinen (Gsunsten
auf eın Kanonikat St Marıengreden Maınz verzichtet. ach Studium un:
Lehrtätigkeit den Uniiversıitäten Leıipzıg un: öln kam eorg Beheim als
Theologieprofessor 1M Jahre 502 die Universıität Maınz, Frun: eın Jahr-
zehnt wirkte.

In Maınz traf eorg Beheim einen alten Bekannten AUSs Leipzıger Tagen, den
Jurıisten Ivo Wıttich®. Dieser wurde der Leipzıger Unhversıität ınsbesondere
VO Konrad Celtis un: dem ıtalıenıschen Humanısten Fridianus Pighinucius aus
Lucca epragt. Beheim un:! Wittich ihrerseıts Freunde des ZENANNLEN
Hartmann Schedel® Wiıttich fungierte als eintlufßreicher Berater des alnzer
Erzbischofs Berthold VO  e Henneberg, wurde 1499 Protessor für Kıirchenrecht,
bekleidete W1€e eorg Pfintzing das Amt des Kanzlers und wurde schließlich
auch Rektor der aınzer Universität“. Den nıcht vollendeten ext eiıner Römıi-
schen Geschichte 1ın deutscher Sprache Aaus der Feder des Humanısten Bernhard
Schöfterlin erganzte CI, iındem mehrere Kapitel eıner Livius-Übersetzung hıin-
zufügte. Das 1mM Jahr 1505 veröftentlichte Werk Wal die »” un:! für lange eıt
einz1ge deutschsprachige AUS den antıken Quellen erarbeitete Römische Ge:
schichte“ b7zw „dıe gedruckte deutsche Übersetzung bzw. Bearbeitung
eınes antıken Hıstorikers  “68. Im Jahre 518/19 wurde dann be] Johannes Schöf-
ter „dıe bıs dahın umtassendste lateinısche Livius-Ausgabe ıhrer eıt  « gedruckt.
Di1e „aufsehenerregende Edition“ wurde VO eintlußreichen Gelehrten Ww1e€e Ol
rich VO  5 Hutten un: Erasmus VO Rotterdam unterstutzt un: VO  . dem Pro-
fessor un: ersten namhaften alnzer Gräzısten Nıkolaus Karbach SOWIe dem
Korrektor Wolfgang ngst auf den Weg gebracht‘.
63 [DIENER (Anm. 48) 16.,
64 7u den Brüdern vgl besonders: CH SCHAPER, Lorenz und Georg Beheim, Freunde Willi-
bald Pırckheimers, 1: Mitteilungen des ere1ıns für dıe Geschichte der Stadt Nürnberg 5(
(1960) 12022 TEWES (Anm 61) bes 68 f7 585 $ und über Regıster.
65 DOTZAUER, Ivo Wittich Hıstoriker, Jurıist un: Gutenbergforscher, 1n: Tradıition und
Gegenwart LA 8O0O—99 LEWES (Anm 61) 591
66 TEWES (Anm 61) 589
6/ TEWES (Anm. 61) 5972 Ebd 590 Imre 1490 hıelt sıch ittich offenkundig 1n Italıen aut
und erwarb dort Bücher.

LUDWIG, Bürgermeıister un: Schöfferlin. Untersuchungen AA Adelsbestätigung der
Brüder Paul und Johann Stephan Burgermeıister VO Deı1zısau, 11 Esslinger Studıen MS 986)
—1 hıer 83 LUDWIG, Römische Hıstorie 1mM deutschen Humanısmus. Über einen
verkannten Maınzer Druck VO 1503 und den angeblich ersten deutschen Geschichtsprotes-
SOT Berichte AaUus den Sıtzungen der Joachim-Jungius-Gesellschaft der Wıssenschatten 5 1')
(Hamburg hıer 8’
69 GOERLITZ, Humanısmus und Geschichtsschreibung Miıttelrhein. [)as „Chronicon
urbis et eccles12e Maguntinensı1s” des Hermannus Pıscator OSB Frühe Neuzeıt 47) (Iü-
bıingen 31685 Zu Karbach vgl ebd 4 9 209 LUDWIG, Hellas 1n Deutschland. Darstel-
lungen der Gräzıistik 1m deutschsprachigen Raum AUS dem und Jahrhundert Berich-
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Mıt Beheim un! Wittich CNS befreundet W arlr der Humanıst Johannes Rhagıus
Aesticamp1anus, der 1501 ach Maınz berufen wurde”®. Als Rhagıus urz ‚VOTL,
1mM Jubeljahr 1500, in Rom weılte, besuchte ach eiıgenem Bekunden das rab
des 1497 oder 1498 verstorbenen!’! Pomponius Laetus, des ohl bekanntesten
Professors der römiıschen Uniiversıität 1mM etzten Vierte]l des 15. Jahrhunderts:62  Michael Matheus  Mit Beheim und Wittich eng befreundet war der Humanist Johannes Rhagius  Aesticampianus, der 1501 nach Mainz berufen wurde”°. Als Rhagius kurz zuvor,  im Jubeljahr 1500, in Rom weilte, besuchte er nach eigenem Bekunden das Grab  des 1497 oder 1498 verstorbenen”‘ Pomponius Laetus, des wohl bekanntesten  Professors der römischen Universität im letzten Viertel des 15. Jahrhunderts:  ... Nec quidem immerito, si enim Sillius olim Virgilio et iam omnis doctorum  turba Pomponio ılli Laeto, cuius nuper sepulcrum quum in Urbe essem vidi,  religiose etiam sacrificant’?. Diese Nachricht ist mit Blick auf die Memoria des  Pomponius wertvoll, sie belegt zugleich auch, wie sich die Fama des römischen  Gelehrten unter Humanisten auch nördlich der Alpen verbreitete.  Georgs Bruder Lorenz Beheim war nach dem Studium an den Universitäten  Ingolstadt und Leipzig nach Rom gezogen, wo er fast 22 Jahre seines Lebens  verbrachte. Vermutlich gehörte er seit 1481/82 der famılia des Kardinals Rodri-  go Borgia an”. Die vom Präfekten der Bibliotheca Vaticana, Bartolomeo Platina,  geschaffenen Bildungsmöglichkeiten hat er nachweislich wahrgenommen. Für  die Jahre 1497, 1499 und 1502 ist er als Nutzer dieser Bibliothek nachgewiesen,  den erhaltenen Registern zufolge lieh er astrologische Werke aus’*. Weitere  te aus den Sitzungen der Joachim-Jungius-Gesellschaft der Wissenschaften 16,1) (Hamburg  1998) 25. Einer Mitteilung des Erasmus zufolge lehrte Karbach spätestens seit 1513/14 an der  Mainzer Universität. Zu der Einrichtung von Griechisch-Lekturen an Universitäten des  Reichs, vgl. M. AscHE, Frequenzeinbrüche und Reformen. Die deutschen Universitäten ın  den 1520er bis 1560er Jahren zwischen Reformation und humanistischem Neuanfang, in:  W. LupwıiG (Hg.), Die Musen im Reformationszeitalter (= Schriften der Stiftung Lutherge-  denkstätten in Sachsen-Anhalt 1) (Leipzig 2001) 53-96, bes. 64f. Zu Rom vgl. C. Frova, Gli  inizi dell’insegnamento delle lingue orientali, in: L. CAPO/M. R. D1i SıMONE (Anm. 20) 55—  69.  7 H.-H. FLEISCHER, Johannes Rhagius Aesticampianus. Ein humanistischer Dichter als Pro-  fessor in Mainz (1501-1506), in: Mainzer Zeitschrift 6364 (1968—69) 79-85. J. STEINER, Die  Artistenfakultät der Universität Mainz 1477-1562. Ein Beitrag zur vergleichenden Univer-  sitätsgeschichte (= Beiträge zur Geschichte der Universität Mainz 14) (Stuttgart 1989) 404 ff.  71 S, MacısTEr, Pomponio Leto collezionista di antichitä: addenda, in: Antiquaria a Roma  intorno a Pomponio Leto e Paolo II (Roma 2003) 51-124, hier 57.  7 Brief des Rhagius an Konrad Celtis vom 27. Mai 1500 aus Bologna. H. RuPPrRICH, Der  Briefwechsel des Konrad Celtis (= Veröffentlichungen der Kommission zur Erforschung  der Geschichte der Reformation und der Gegenreformation, Humanistenbriefe 3) (München  1934) Nr. 241, hier 403. Vgl. schon: G. BAUCH, Johannes Rhagius Aestikampianus in Krakau,  seine erste Reise nach Italien und sein Aufenthalt in Mainz, in: Archiv für Litteraturgeschich-  te 12 (1884) 321- 370, hier 330. SCHAPER (Anm. 64) 135. Zu Pomponius immer noch grund-  legend: V. ZABUGHIN, Giulio Pomponio Leto. Saggio critico, Bd. 1 (Roma 1909) Bd. 2 (zwei  Teile, Grottaferrata 1910, 1912). Unter der zahlreichen neueren Literatur vgl. M. ACCAME  LANZILLOTTA, L’insegnamento di Pomponio Leto nello Studium Urbis, in: CAPO/DI SIMONE  (Anm. 20) 71-91. MAGIsSTER (Anm. 71). G. LovıTOo, L’opera e i tempi di Pomponio Leto  (= Quaderni salernitani 14) (Salerno 2002). M. MıGcLIO, Precedenti ed esiti dell’antiquaria  romana del Quattrocento, in: Antiquaria a Roma. Intorno a Pomponio Leto e Paolo II (Roma  2003) VII-XLI.  3 K. Pırz, Art. Lorenz Beheim, in: NDB 1 (Berlin 1953) 749. SCHAPER (Anm. 64) 127.  %* M. BerTÖLA, I due primi registri di prestito della Biblioteca Apostolica Vaticana, Codici  Vat. Lat. 3964, 3966 (Cittä del Vaticano 1942) 98f. und Tafel 90. Zu seinem Interesse an  Astrologie vgl. F. MAcCHILEK, Astronomie und Astrologie. Sternforschung und SternglaubeNec guidem ımmerı1to, 2 nım Sıllıius olım Virgalio et 1am OMMNIS doctorum
turba Pomponıo IIı Laeto, CU1US sepulcrum GUÜWL ın Ybe vidi,
yrelıgi0se etiam sacrıfican  5E Diese Nachricht 1St mıiıt Bliıck aut die Memorıa des
Pomponius wertvoll, s$1e belegt zugleich auch, w1e€e sıch die ama des römischen
Gelehrten unter Humanısten auch nördlich der Alpen verbreıtete.

Georgs Bruder Lorenz Beheim W al ach dem Studium den Uniiversitäten
Ingolstadt un:! Leipz1g ach Rom SCZOSCNH, fast Z Jahre se1nes Lebens
verbrachte. Vermutlich gehörte se1lıt 4817897 der familıa des Kardıinals Rodri-
ZO Borgıa 20 Die VO Prätekten der Bibliotheca Vatıcana, Bartolomeo Platına,
geschaffenen Bildungsmöglichkeiten hat nachweiıslich Wahrgenomrnen. Fur
die Jahre 149/, 1499 un: 1502 1sSt als Nutzer dieser Bibliothek nachgewılesen,
den erhaltenen Regıistern zufolge ı1eh astrologische Werke AaUS  74 eıtere

Au den Sıtzungen der Joachim-Jungius-Gesellschaft der Wissenschaften 16,1) (Hamburg
25 Eıner Mitteilung des TAaSmMUuUS zufolge lehrte Karbach spatestens se1ıt 513/14 der

Maınzer Universıität. Zu der Eıinrichtung VO Griechisch-Lekturen Universitäten des
Reichs, vgl ÄSCHE, Frequenzeinbrüche und Retformen. Die deutschen Universıiutäten 1n
den 1520er bıs 1560er Jahren zwischen Reformation und humanıstischem Neuanfang, in:

LUDWIG( IDIEG Musen 1mM eformationszeıtalter Schritten der Stiftung Lutherge-
denkstätten 1n Sachsen-Anhalt (Leipzıg 53—96, bes 7u Rom vgl FROVA, Gilı
1171 dell’insegnamento delle lıngue orjentalı, 1n: CAPO/M IDJI SIMONE (Anm. 20) 55—

70 H.- FLEISCHER, Johannes Rhagıus Aesticampl1anus. Eın humanıstischer Dichter als Pro-
tessor 1n Maınz=506), In: Maınzer Zeitschriftt 63—64 (1968—69 7985 STEINER, Die
Artistenfakultät der Unhversıität Maınz Yl Eın Beitrag Z vergleichenden Uniıiver-
sitätsgeschichte Il Beıträge ZUT Geschichte der Uniiversität Maınz 14) (Stuttgart 404f

AGISTER, Pomponi10 eto collezi0nısta dı antıchıitä: addenda, 11 Antıquarıa Roma
intorno Pomponi10 etfo Paolo { 1 (Koma 2003 _- 1er
72 Briet des Rhagıus Konrad Celtis VO Maı 1500 Aaus Bologna. KUPPRICH, Der
Briefwechsel des Konrad Celtis Veröffentlichungen der Kommuissıon ZuUur Erforschung
der Geschichte der Reformation und der Gegenreformatıion, Humanıistenbriete (München

Nr. 241, 1er 403 Vgl schon: BAUCH, Johannes Rhagıus Aestikampi1anus 1n Krakau,
seıne Reıse nach Italien und se1n Autenthalt 1ın Maınz, m® Archiv für Litteraturgeschich-

27 O, hıer 3 3() SCHAPER (Anm. 64) 135 Zu Pomponius ımmer noch orund-
legend: ZABUGHIN, Gıiulı0 Pomponi10 Leto Sagg10 Cr1t1co, (Roma Bd (zweı
Teıle, Grottaterrata 19© Unter der zahlreichen LECUETECI Lıiteratur vgl ÄCCAME
LANZILLOTTA, L’ınsegnamento dı Pomponio etfo nello Studium Urbis, m: CAr6/1DI SIMONE
(Anm. 20) 121[ MAGISTER (Anm. 70) LOVvITO, L’opera temp1 di Pomponi10 etfo

Quadernı salernıtanı 14) Salerno MIGLIO, Precedenti ed es1it1 dell’antıquarıa
LOINAaNla del Quattrocento, 1N: Antıquarıia Roma. Intorno Pomponi10 eto Paolo L1 (Roma

VD
/3 PILZ, Art. Lorenz Beheıim, 1n NDB Berlın 1955 749 SCHAPER (Anm 64) 17A
/4 BERTÖLA, due prımı registrı dı prestito della Bıblioteca Apostolica Vatıcana, Codiıcı
Vat. Lat. 3964, 31966 (Cıtta del Vatiıcano 98f. und Tatel Zu seinem Interesse
Astrologıe vgl MACHILEK, Astronomıie und Astrologıe. Sternforschung und Sternglaube
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Zeugnisse lassen erkennen da{ß sıch VO der Rom gepflegten Begeıisterung
für die Antike hat anstecken lassen, die C111 Flavio Biondo un: CIn Bartolomeo
Platına ebenso entfachten, WI1e die römischen Lehrstuhlinhaber Lorenzo Valla
un:! dessen Schüler Pomponius Laetus Zeıtgenossen berichten da{fß sıch
den Horern bekannter römischer Gelehrter der Zzweıten Hältte des Jahr-
hunderts zahlreiche Nıchtitaliener befanden”5, angesichts des kosmopoliıtischen
Charakters Roms dieser eıt eın erstaunlicher Befund der sıch freilich selten
iındıividuell belegen aßt

Immerhın bestehen bısher kaum Möglıchkeiten für Studierende AUS

dem nordalpınen Reichsgebiet C1nMn Studium Rom bzw dort erworbene aka-
demische Grade nachzuweisen Auf Z Quellengattungen SC1 orm
Exkurses knapp VeEerwWwIESsSCNHN In vielen Stiften des Reichs 1ST 115 Jahrhundert
(anders als Italıen”®) C1MN Anwachsen der Zahl der Akademıiker testzustellen In
der NMEUEGTVTEN Stiftsforschung 1ST diesem Zusammenhang VO  — VOT allem
SECIT den dreißiger Jahren des 15 Jahrhunderts zunehmenden „Akademisıerung
die Rede” S1e hängt ZA0E MI1tL dem erorterten Tatbestand 10000000
Pfründen DUU Fınanzıerung VO  - Unı1iversıitäten er  en Wıchtiger uUNse-
1 Zusammenhang 1ST aber die Praxıs, einzelne Studierende mit oder MItL
mehreren Pfründen AUSZUSTALLIeEeN ıhnen C1MN Studium oder 1iNnNe Dozentur

ermöglıchen Häufig sınd daher AaUuUs dem nordalpınen Reichsgebiet STammMeEN-
de Studierende iıtalıenıschen Uniiversıitäten bereıts Inhaber VO  = Pfründen Auf
die verschiedenen Voraussetzungen un:! Formen dieser Klerikerversorgung
gunsten VO Studium un! Unıiversıität ann j1er nıcht CIUNSCSHANSCH werden
WwWwar hatten Stittskleriker grundsätzlıch ıhrer Präsenzpflicht SCHUSCH doch
wurde C1inNn Studium 15 Jahrhundert als Grund für Nıchtresidenz weıthın
anerkannt Sowohl Weiheaufschub als auch diıe Entbindung VO der Residenz-
pflicht gewährten vielfach un unterschiedlichen Formen auch päpstliche

Verständnıis VO Johannes Regiomontanus und Benedikt Ellwanger, ıQ FÜSSEL e
Astronomıie und Astrologıe ı der Frühen Neuzeıt. Akten des ınterdiszıplınären Sympos10ns
21VD Aprıl 1989 ı Nürnberg Pirckheimer-Jahrbuch (Nürnberg Hs3 9
hiıer 28
75 (CCHERUBINI (Anm 20) IL
76 Vgl SOTTILI FEıne Postille (Anm 1 In Oberitalıien scheinen Akademıiker
Kanonikern „eher 1E arıtat SCWESCI SC1M Mıt Blick auf dieses Problem esteht für
Italien erheblicher Forschungsbedarf
77 OLBACH Zu Ergebnissen und Perspektiven HE MNCHEIT: Forschung spätmuittelalterli-
hen deutschen Domkapıteln, RhV 56 (1992) 148 180 bes 154+% MORAW Stiftspirün-
den als Elemente des Bıldungswesens spätmittelalterlichen Reich Studien zu welt-
lıchen Kollegiatstift Deutschland hg VO RUSIUS 114 Studıen ZUT Germ
Sac 18) (Göttingen Z hier 293 MEUTHEN Zur europäischen Klerikerbildung
N0 bıs ZU Jahrhundert HARMS/] MÜLLER (Hgg ), Mediävistische Kom-
paratıstık Festschrıiuft tür Franz Josef Worstbrock ZzUu 60 Geburtstag (Stuttgart
263—294 OLBACH Kırchen, Karrıeren und sozıale Mobilität zwischen Nıcht Adel und
Adel ÄNDERMANN/P JOHANEK (Hgg } 7 wischen Nıcht Adel und Adel Vortrage
und Forschungen 55) (Stuttgart 311—360 bes 358 Vgl auch die ditfterenzierenden
Beobachtungen be] CH HESSE, Artısten Stift Die Chancen, schweizerischen Stitten
des Spätmuittelalters C11C Pfründe erhalten, SCHWINGES (Anm 17) 12
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Dispense” In den für die ZwWw eitfe Hältte des 15 Jahrhunderts erhaltenen Pro-
tokollen des alnzer Domkapıtels 1ST wıederholt die iındıviduelle Erlaubnis
zZzu „Studienurlaub“ testgehalten nıcht selten wırd auch die Universıität gC-

die der Jeweılıge Kleriker autsuchen wıll”? Kapıtel SINSCH schliefßlich
dazu über, VO ıhren Miıtgliedern ber das Studium bzw. die Studienleistungen
schriftliche Bestätigungen der jeweıligen Unıwyversıität einzutordern®. Wenn-
gleich die Überlieferungschancen für solche Bescheinigungen ohl aum sehr
Zunst1g sınd, sınd S1C doch gelegentlich erhalten. SO bescheinigt der Rektor der
Unuversıität Rom (unıversıitatis studı generalıs Romane CUTLE) Ursus de Ursı1ı-
nıs® i Maı 1488 Propst Dekan un: Kapıtel des ÖT eorg Stitfts am
burg (an der Lahn) der Kanoniker dieses Stitts Johannes Genshırn, studiere SECIT
mehreren Onaten Rom kanonisches Recht Gemäfß päpstlichem Privileg SC1

daher VO  > der Residenzpflicht etfreıt un! ıhm stünden, VO den tägliıchen
Präsenzgeldern abgesehen, alle Einkünfte SCHIICH Pfründe Erneut bestätigt
Ursus de Ursınıs D April 1489 die Studienaktivitäten des Johannes
Gen(f6hirn, der unterdessen Kustos des Öt Georg Stitfts geworden W alr Aus C1-

N Kenntnıiıs ach dem Zeugn1s der Doktoren un: Scholaren 1bt
der Rektor Protokaoll handle sıch jeder Beziehung VO allen
Angehörıigen der römiıschen UnLiversıität geschätzten Studenten®? Der Schreiber
solcher Studıenbescheinigungen hat zweiıtellos auf Topo1 auf Muster zurück-
gegriffen Bescheinigungen dieser Art wurden 1aber ohl auch deshalb für NOL-

wendıg erachtet weıl Stittskleriker nıcht selten den vewäahrten „Urlaub“
anderen 7Zwecken als Z Studium NutLztifen

Da die Zuweıisung entsprechender Pfründen erheblichen Teıl
romiıschen Pfründenmarkt VOISCHOINLITN wurde, finden sıch Hınweilse auf Unıi-
versıtätsbesuche auf akademıiısche Grade ferner häufig ı den päpstlichen
Regiısterserien, dıe für das Reichsgebiet mıttels des Repertoriıum Germanıcum
un: des Repertorium Poenitentlarıae Germanıcum erschlossen werden®. Dıie
Jungst für dıe Erturter Jurısten des Jahrhunderts vorgelegten Ergebnisse le-
/8 RAMSCH (Anm 50) bes 471
79 HERRMANN/H KNIES (Bearb.) Dıe Protokalle des Maınzer Domkapıtels, Bd (Darm-
stadt Nr D 134

KNIES (Anm 7/9) Nr 1439
Zum Rektor Orso Orsını Bischof VO Teano) vgl ('’HAMBERS (Anm 5 86 MANTEGNA

(Anm 50 56
Hessisches Hauptstaatsarchıiv Wıesbaden Abt 40 (Stift St Georg), Nr 985 990 Rege-

sten be1 STRUCK Quellen ZUT: Geschichte der Klöster und Stitte Gebiet der M1tt-
leren= bıs DA Ausgang des Mittelalters, Bd Das Georgenstift dıe Klöster, das Hos-
pıtal und die Kapellen Limburg der Lahn, Kegesten 910 1500 Veröffentlichungen der
Hıstorischen Kommıissıon für Hessen 12) (Wıesbaden Nr 127 17280 Vgl die Edition
beider Stücke bel MATHEUS Roma Magonza Unıiversıtä ıtalıane tedesche ne]
al 111210 de] DONZI secolo BISI 108 (2006) Auf Kölner Studıenbescheinigungen VeOTIT-

I[RRGANG Peregrinatio academıca Wanderungen und Karrıeren VO Gelehrten der
Unıversıitäten Rostock Greitswald Trıer und Maınz 15 Jahrhundert ( Beıtrage Z (Ge-
schichte der Unıiversıität Greitswald (Stuttgart 111
83 Zum aktuellen Stand vgl die Homepage des DDHI Rom www.dhi LOINA Vgl zuletzt
exemplarısch RAMSCH (Anm 50) bes 110 2748 f 47%3
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gCH den Schlufßlß nahe, da{fß eın Studium 1ın Rom für Kuriıale AaUuUs dem nordalpınen
Reichsgebiet durchaus attraktıv War Die schlechte Überlieferungslage sollte
jedenfalls nıcht sılentio0 dazu verleıten, die Bedeutung dieses Studienorts
unterschätzen. Bisher wurden die 1ın den päapstliıchen Regısterserien enthaltenen
Hınweıse auf eın Studium ın Rom allenfalls punktuell berücksichtigt®. Mıt dem
Fortschreiten der Erschliefßsung der vatıkanıschen Regısterserien könnten, Ja
dürften jer auch Ergebnisse Personen W1€ Lorenz Beheim se1n,
jedenfalls dann, WE S1e römiıschen Pfründenmarkt aktıv

Ob Lorenz Beheıim, der Bruder des alınzer Professors, Miıtglied der Sodalı-
Las, der „Römischen Akademie“ ® des Pomponius Laetus WAal, 1st ‚.WarTr m  ‘9
aber nıcht nachgewiesen worden. Gelehrsamkeit un Kultur entwickeln sıch in
Rom ohnehin W1€ die ECUEGrE Forschung betont hat 1ın vielfacher Weıse außer-
halb der Uniiversıität 1mM CHSCICH Sınne, der Kurıe, 1ın Bibliotheken, 1n V1 -
schıiedenen collegia (etwa der avvocatı concıstor1alı)?, den studiıa der Bettel-
orden, 1ın den Wohnungen VO Professoren, den Schulen der Y1ONL, aber auch 1n
och wen12 instıtutionalisıerten reisen un: Gemeinschatten®3. Es scheint daher
sınnvoll, Ja notwendig, nıcht 1Ur das unıversıtäre Studium, sondern Rom als
w4 (3RAMSCH (Anm 50) 110 248 f} Skeptischer: CH SCHUCHARD, IDIE Deutschen
der päpstlichen Kurıe 1m spaten Miıttelalter (1378—1447) Bibliothek des DHI 1n Rom 65)
(Tübiıngen bes Z$
85 Hıer mu{ eın Beıispiel genugen. Von dem Kleriker der Lütticher Diıözese, Theodericus
Vloegall, heißt 1n einer VO 13 Julı 1477 datierenden Supplık: habe mehrere Jahre
der Unhversıität Parıs 1n der Artistentakultät studıiert und dort den Magistergrad erworben.
Dann habe für 1Jer bıs tünf Jahre In unıversıitate el stu.dı0 Urbis studiert: studens In dicta
facultate er In facultate IUNVLS CLUllıs e CANONUCL, AS5V, Reg. Suppl. 681, tol IS In anderen
Eınträgen 1st VO Studium ın unıversıitate Ime [Jrbis dıie ede Z u dem entsprechenden
Materıial 1m Repertorium Germanıcum 1st eıne Studie geplant.
86 (CHAMBERS, The Farlier „Academıies“ 1n Italy, 1n DERS./E QUIVIGER 29.); Italıan
Academıies of the Sıxteenth Century London Sl MAGISTER (Anm 7/1)
/ ESPOSITO, Le „Sapıentie” 1 OTILLAaILIC: collegi Capranıca Nardınıi lo „Studıum Urbis“:;
IN: CHERUBINI (Anm 119) 40-—68 BARBALARGA, centrı dı cultura contemporaneı olle-
@1, studı conventualı bıblioteche pubblıche prıvate, 1nN: (CHERUBINI (Anm 19) WD Vgl
allgemeın: MaAaFFEI/H. RIDDER-SYMOEFNS 292.); colleg: unıversıtarı 1n Europa era 11
XIV 11 secolo. f del dı stud1ı della Commıissione internazıonale pCI Ia
stor1a delle unıversıtä, Sıena-Bologna, 16—19 magg10 1988 Milano ADORNI,;, Statut1
de]l Collegio degli vvocatı Concistorialı Statut1 dello Studio Romano, 1 1v1ısta inter-
nazıonale dı dirıtto COIMMNUNEC (4995) 293355 ESPOSITO, Centrı dı aggregazlone: ]a biblio-
LeCca agostinı1ana dı Marıa del Popolo, 1n Un pontificato ed Ul cıtta. S1StOo (1471—-1484).
tt1ı de]l Convegno, Roma 3— dicembre 1954, hg. VO MIGLIO LU L (Cıtta del Vatıcano

569—598 BARBALARGA, Centrı dı aggregazıone: la biblioteca domenı1cana dı Marıa
PMınerva, ıbıd., 599-—6

('HAMBERS (Anm. 51) 81 Fur nordıitalienıische Uniiversıiıtäten unterstreicht SOTTIEI, Fıne
Postille (Anm 17) 47 die Bedeutung der VO Humanısten geleiteten chulen für die Aus-
bildung, bevor I114  S sıch eıner Universıität immatrıkulierte. /7Zum Spektrum römischer Bıl-
dungsmöglichkeiten vgl uch ÄDORNI, L’Unınersıitä dı Roma SUO1 archivi (Anm. 19
bes 120 ('AMPANELLI/M. PINCELLI, La ettura de; classıcı nello Studium Urbis na
Umanesımo Rınascımento, 1n: CAPO (Anm 20) 3—195, bes MIGLIO, Dage] dı
stampa. Tıpografi cultura Roma nel Quattrocento, CMa dı MODIGLIANI (Roma
bes 134
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Studienort INSSECSAML den Blick nehmen Was die römischen colleg1ia be-
trifft sınd S1IC mancher Hınsıcht mMIit den Bursen vergleichbar, dıe WIL

Maınz un: anderen nordalpınen Universitätsstädten vortinden Fuür wiıchtige
Teile des Lehrbetriebs S1IC unverzichtbar Darüber hinaus 1ST aber auch
Maınz MItL lockeren Freundschaftskreisen MIL den ebentalls festen
Sodalıtäten als Orten gelehrten Austauschs rechnen SO yehörte eorg Be-
eım der Nürnberger Sodalıitas Staunpıtzıana A der SECeIL der Zzweıten Häilfte
des 15 Jahrhunderts entstehenden zahlreichen humanıstisch gepragten Sodalıtä-
ten®, die sıch aufgrund ıhrer festen Struktur aum MITL der wünschens-
werten Präzısıon fassen und allentalls be] Überlieferungssituation als weIit

ausgreitende Beziehungsgetflechte darstellen lassen.
Lorenz Beheims Patron, Rodrigo Borgıa könnte ıhm Z Würde doctor

decretorum verholten haben”, MI1L diesem akademischen rad 1ST vieltach
belegt Als der Kardınal apst wurde W arlr Lorenz als dessen familıarıs un:!
commensalıs och SCHAUCI bestimmenden Funktionen LabLeE ach dem
Tode Alexanders VI verlie(ß Lorenz Rom ZOg ach Bamberg, C111 Kano-
nıkat St Stephans Stift innehatte, un! das AÄAmt des Scholasters beklei-
dete ach Norden rachte 111C Vielzahl VO Eriınnerungen MIL ıhnen
Handschriften un: Bücher, und zudem HNS tiefe Bindung römiısch ıtalie-
nısche Kultur

In welchem Umfang VO Personen WI1C Lorenz Beheım kulturelle enntnısse
weıltfesten Sınne ach Deutschland vermuıittelt wurden, sollen ZWCC1 Beispiele

ıllustrieren So weılß Lorenz Rat als MG Freundın des Humanısten Pirckheimer
Zahn verloren hat un! beschreibt WI1C aÜhnlichen Fall C (ze@-

chützmeıster Neapel vertahren SC1 AUS Ochsenbeın habe dieser
Zahnersatz geschnıtzt un dieses Stück dann kunstgerecht EINSZSESELZT Lorenz
übermuıittelt nıcht IaNURG schrittlich Rat sondern fügt auch die Zeichnung
Zahnprothese be1

x TEwegEs (Anm 61) 553 SEIFERT Das höhere Schulwesen Uniıiversıitaten und Gymnasıen,
HAMMERSTEIN Hg.) Handbuch der deutschen Bildungsgeschichte, Bd 15 bıs

Jahrhundert Von der Renaıissance und der Reformatıon bıs ZU nde der Glaubens-
kämpfe (München 197 374 hier 2731f 7u den humanıstischen Sodalıtäten vgl uch

ÜLLER, Konrad Peutinger und die Sodalıtas Peutingeriana, ÜSSEL PIROZYNS-
KII (Hgeg X Der polnısche Humanısmus und dıe europäischen Sodalıtäten Akten des pol-
nısch deutschen 5Sympos1i0ns VO 15 Maı 1996 Collegıum Maıus der Uniiversıität
Krakau Wiıesbaden Pirckheimer Jahrbuch tür Renaılissance und Humaniısmustfor-
schung 12) 16/-186 ÄSCHE (Anm 69) 60
90 ( AVALLARO Pinturicchio „tamılıare della borgiana l’Appartamento di Alessan-
dro VI Castel Sant Angelo, (CHIABÖ Hgg.) Roma di fronte ll Europa 4]
d}ı Alessandro VI tt1 de]»(1itta del Vatıcano Koma, dicembre 1999 Pub-
blicazıon]ı eglı archiviı dı' 68) Bd (Roma 781 8O1 hıer 786 Zum Pro-
motionsrecht Rom vgl ÄDORNI (Anm 19) 12

(AVALLARO (Anm 90) 786
\ SCHEIBLE Bearb.), Wıllibald Pirckheimers Brietwechsel Bd (München 1989
Nr 463 Zur Zeichnung der Zahnprothese vgl Abb C H SCHAPER, Lorenz und Georg
Beheım, Freunde Wıllibald Pırckheimers, Miıtteilungen des ereıns für die Geschichte
der Stadt Nürnberg 5( (1960) 120 %DA hıer 147
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Eın zweıtes Beispiel verdient eingehendere Würdigung. In Lorenz’ Reisege-
päck befand sıch eiıne Sammlung römischer Inschriften, 111C sogenannte Sylloge.
Ob SIE selbst zusammengestellt oder lediglich kopiert hat, 1St och nıcht
definitiv geklärt, diese rage ann j1er 1aber ausgespart werden®. Be1l seıner
Rückkehr traf 504 nıcht 1L1UT seinen Bruder, den alnzer Protessor eorg,
sondern auch den gemeınsamen Freund Hartmann Schedel Iieser kopierte
manches VO  — dem, W as da AUS Rom transportiert wurde, un: VO  S Lorenz Beheim
profitierte Schede] auch be1 seiınen Bemühungen antıke Inschriften®.

In Italıen un: nıcht zuletzt 1ın Rom wuchs 1mM Verlauf des 105 Jahrhunderts das
Interesse antıken Autoren ebenso WwW1e€e jenes antıken Monumenten?”®. Ne-
ben vielen anderen etizten insbesondere Pogg10 Braccıiolini” un: Flavıo Biondo
mıt seıner „Roma instaurata 0® LICUC Ma(®stiäbe. Spätestens ın den ersten Jahr-
zehnten des 15 Jahrhunderts begann I11all ın der Stadt Tiber damıt, antıke
Inschriftentexte Roms kopıeren. Bald entstanden auch Sammlungen antıker
Stücke, nıcht zuletzt erhaltener Inschriften. Die ın Rom entstehenden Inschrit-
tensyllogen schufen 1ın der Kombinatıon VO Text und Lokalisierung der Jewel-
ligen Inschrift lıterarısche Tradıtionen, die zahlreichen folgenden Sammlungen
ZUr Orıientierung dienten?. Die Bedeutung solcher, antıken TIraditionen

93 ((AVALLARO (Anm 90) 785
94 SCHAPER (Anm. 64) 1er 144f 199
75 CH WOo0oD, Early Archaeology and the ook Irade The (ase of Peutinger’s OMANde
vetustatıs fragmenta (1505) 1n Journal of Medieval and Early Modern Studies Z 8 —
118,; hıer W ORSTBROCK, Hartmann Schedels Liber antıquıitatum WA epitaphius el

epigrammatıbus. Zur Begründung und Erschließung des hıstorischen Gedächtnisses 1mM deut-
schen Humanısmus, 1: DPE1IL/M. SCHILLING/P. STROHSCHNEIDER Hegg.), Erkennen und
Erinnern 1n Kunst und Lıiteratur (Tübingen 215—245, bes 274j 2058 226
J6 Immer noch grundlegend: WEISS, The Renaıissance Dıiscovery of Classıcal Antıquıity
Oxford Autftl!l 1988 Italien. Übersetzung: WEISS, I5a dell’antichitä clas-
S1Ca ne] rinascımento Medioevo umanesımo /3) Padova BIANCA Hgg.),
Scrittura, bıblioteche Stampa Roma nel Quattrocento. tt1 de]l sem1narıo 1 Z1U2NO0 1979
(Cıtta del Vatıcano MIGLIObScrittura bıblioteche Stampa Roma nel Quat-

tt1 de] sem1narı10, 6—% magg10 1987 (Cıtta del Vatıcano BIANCA, Dopo
(lostanza: classıcı umanıstı, 11 CHIABO 22.), Alle Org1n1 della Roma:
Martıno (1417-1431), Attı de]l RKRoma, T 19972 Nuovı Studi storıcı
20) (Roma 1992] DIES., Bartolomeo Fonzıo Lra flologıa stor1a, In: Medioevo
Rınascımento, NS 15 OO DIES., Glı umanıstı, 1N: FIORE (Heg.), La Roma dı
Leon Battısta Alberti Umanıstı, architett1 artıst1ı alla dell’antıco nella CIttäa de]l
Quattrocento Milano 2005 314—-324
97 STUDT, Tamqguam OYSANUFE nNOSLrTE menti1s. D)as Sekretarıat als publızıstisches entrum
der päapstlichen Außenwirkung, 1N: FLUG/MATHEUS/REHBERG (Anm 53) /3—912, bes SS {
4S Vgl mıt der einschlägigen Lıteratur: MIGLIO, Petrarca. Una fonte della „Roma instau-
rata“ di Flavio Biondo, iIn: AMESSE( Koma, magıstra mundı: ıtınerarıa culturae
dievalıs. Melanges offerts D  ere Boyle l”’occasıon de SO 75° annıversaıire lextes eit
etudes du yCmn age 10) (Louvaın-La-Neuve 615—-625
99 Vgl WEISS, Ca (Anm. 96) MAGISTER, Pomponi10 Leto collezionista d}ı
antıichitä. Note sulla tradızıone manoscriıtta dı unNna raccolta epigrafica nella Roma de]l tardo
Quattrocento, 1n: X enıa Antıqua (1998) 16/-19%6 DIES., Censıiımento delle collezi0n1 dı
antıiıchitä Koma, 1-1 IN: X enıa Antıqua (999) 129297204 DIES., Censimento delle
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knüpfender Konzepte un: ıhre 1m folgenden behandelnde Dıifftusion 1m
nordalpınen Raum wırd 1119  - einerseılts nıcht unterschätzen dürfen, andererseıts
aber auch nıcht übersehen wollen, 4SS diese orm des Interesses antıken
Monumenten aut wenıge begrenzt blieb un!: Antiken-Wahrnehmung 1n sehr
unterschiedlichen Formen ZAusdruck kommen konnte 100

Spatestens 1500 erwachte auch 1ın Maınz das Interesse antıken Inschrif-
LCN; Jetzt oing auch jer epigraphische Zeugnisse okaler und regionaler
ProvenJ:enz  101 eorg Beheims alınzer Kollege, der Medizinprotessor Dietrich
Gresemund der Jüngere, dessen Vater (Dietrich Gresemund der Altere) bereıts
tfür dıe Offnung der alnzer Universıität gegenüber humanıstischen Vorstellun-
sCH bedeutsam WAal, hatte ın Italıen studiert un auch Rom besucht!°® Ob der
mMI1t Peutinger bekannte Gresemund ebentfalls Pomponius Laetus kennenlernte,
wI1ssen WIr nıcht, 1n Maınz hat jedenfalls Werke des römıschen Gelehrten Z
ruck befördert!®. Gresemunds eıgene Sammlung romischer Inschritten WAar

1509 weıtgehend fertig gestellt, der geplante Druck scheiterte ohl seınem
trühen Tod1o4 Yrst 1520 besorgte Johann Huttich, der Lebzeıiten Gresemunds

der alınzer Universıität studıiert hatte, auf der Basıs der Gresemundschen
Sammlung eiınen Druck !>

ast gleichzeıltig 1sSt das Interesse antıken Inschritften 1M nordalpınen Raum
auch andernorts festzustellen. Als die bisher rüheste bekannte Sammlung VO

römischen Inschritten okaler Provenıenz oilt selt den Untersuchungen Renate
VO Buschs!° JENC des Augsburger Stadtschreibers un! Humuanısten Konrad

collez1i0n1 di antıchitä Roma, WE503 Addenda, 1n X enıa Antıqua" (200 1) 3
Omn Die Entdeckung des Altertums. Der Umgang mMI1t der römischen Vergangenheıt

Süddeutschlands 1mM Jahrhundert Münchener Hıstorische Studien, Abt. Bayerische Ge-
schichte 17) (Kallmünz bes 131 $ MAGISTER (Anm 70) 1{51 9 DIES., Art. Niccolö
Signorili Sılloge epigrafica, 11 FIORE (Anm. 96) 32726
100 ESPOSITO, L’ereditä dı Gabriele de Rossı, Patrıtius Romannuyus, Comes Palatınus ‚An-
t1quarı0‘, 11 Roma LDDonne Librı Lra Medioevo Rınascımento Roma nel Rınascımento)
(Roma 317-342, besonders Zuletzt: ESCH, Antıken-Wahrnehmung 1n Reıise-
berichten des 15 un: trühen Jahrhunderts, 1N: BABEL/W. DPARAVICINI 22.), Grand
Tour. Adeliges Reısen und europäische Kultur VO bıs Z Jahrhundert (Osttildern

1502
101 Vgl Z Umtfteld (3OERLITZ (Anm 69) I DIES. Facetten literarıschen Lebens ın Maınz
7zwischen 1250 und 1500 Mittelalterliche Erzählungen über das ur)alte Maınz 1mM Span-
nungsfeld VO Lateın und Volkssprache, Mündlichkeıit und Schriftlichkeıt, 1n MATHEUS, 167
benswelten (Anm 44) 5987
102 So schon BAUCH (Anm 72) 158 H.- FLEISCHER, Dietric Gresemun: der Jüngere. FEın
Beıtrag ZUI Geschichte des Humanısmus 1n Maınz (Wıesbaden Beıträge ZUr Ge-
schichte der Universıität Maınz 9) H.- FLEISCHER, Antänge historischer Forschung und
Lehre der kurfürstliıchen Uniiversität Maınz, 1: Tradıtion und Gegenwart (197/7) 5479
(3OERLITZ (Anm. 69) bes 4 9 2/74, 37() ff
103 FLEISCHER, Dietrich Gresemun: (Anm. 102) 155 155

FLEISCHER, Dietrich Gresemun: (Anm. 102)
105 BOPPERT, Johann Huttich: Leben und Werk Beiheft ZU: HUTIICH _ Hg.], Collecta-
11CcCa antıquıtatum 1ın urbeuASrOo Moguntıno repertarum, Aufl Maınz 1525, Ndr. Maınz

7u Huttich vgl (3OERLITZ (Anm. 69) bes 370
106 VO BUSCH, Studien deutschen Antikensammlungen des Jahrhunderts (Tübin-



Rom un Maınz. Italıenısche un deutsche Uniiversıitäten 1 15 un 16 Jahrhundert

Peutinger. Dieser vielseitige Mann, der ber die städtische Politik hınaus auch als
kaiserlicher Rat wiırkte, trug spatestens 1m Jahre 1505 1ın seinem Haus SOWI1e 1n
seiınem (sarten außerhalb der Stadtmauer römiısche Inschritten AaUus Augsburg
un: der näheren Umgebung InNnmMen. Diese Sammlung Wurde VO ıhm un:
seınen Erben ımmer weıter ausgebaut, ein1ıge€ der Stücke sınd och heute erhal-
te  =) Wiährend andere Sammlungen des trühen 16. Jahrhunderts (wıe des Ray-
mund Fugger 1ın Augsburg) ganz überwiegend AaUus Importen AaUus dem Miıttel-

bestanden, hat Peutinger lokale Inschritten VOTL dem Vergessen un!
der Zerstörung bewahren wollen. Peutinger hatte mehrere Jahre in Italiıen VCI-

bracht un:! bezeichnete Pomponius Laetus, VO dessen Sylloge iıne Kopıe
besaf$!”, als eiınes seiner bewunderten Vorbilder!®. Von ıhm spricht als seinem
DYaAaeECEDLOT MEUS  109 An seınen Autenthalt iın Rom erinnert sıch spater: tandem
C Romam v”enıssem Pomponium Laetum wetustatıs elegancıorıs yestıitutorem
plurımum admiıratus f„zno ber diesen Rombesuch, ber das Verhältnis ZW1-
schen Pomponius un: Peutinger ware Nan SCHAUCI informiert. ber als
Zeugnis elnes Studiums 1n Rom sollte INan diese Nachricht un: vergleichbare
Zeugnisse gelten lassen. War eLtwa Peutinger jener Schüler des Pomponius, jener
dominus ultramontanus, mıt dem der Lehrer diıe antıken Monumente Roms
besichtigte!!!? Mıt der Sammlung antıker Steininschriften iın eiıgenem Haus und
Garten imıtıerte jedentalls die Inschrittensammlung des Pomponius Laetus 1n
Rom un:! schut eın repräsentatıves Zentrum für Gleichgesinnte. Der römische
Humanıst hatte sıch möglicherweise 1ın Venedig 2A0 ammeln antıker Inschrif-
ten iınspırıeren lassen. Selit den sıebzıger Jahren des 15 Jahrhunderts baute 1ın
Rom die Kollektion iın seınem 1mM Umtfteld der ehemalıgen Konstantinischen
Thermen gelegenen Haus un: 1ın seiınem Weingarten auf un:! n  aus!12. Im suddeut-
schen Raum W alr Peutinger eın Einzelkämpfter. Späatestens 1m Jahre 1507 begann
Johannes Aventinus mıt der Verzeichnung antıker Inschriftten 1n Regensburg
un: in anderen bayerischen Orten uch hat die erhaltenen, meı1st 1ın Z weıt-
verwendung vorgefundenen Stücke 1n der Landschaft aufgespürt un:! das och
vorhandene epigraphische Materı1al exakter Angabe des jeweıligen Öörtli-
chen Zusammenhangs dokumentiert!. Dem derzeıitigen Forschungsstand

SCHl 1 ff. Vgl schon: FLEISCHER, Dietrich Gresemund (Anm 102) 128 ]OACHIMSEN,
Geschichtsauffassung und Geschichtsschreibung 1n Deutschland dem FEinfluss des Hu-
manısmus (Leipzıg, Berlin 1910 116 {t. Zuletzt: OT (Anm 99) bes Z7Zu Konrad Peutıin-
SCI vgl uch H.-J KÜNAST/].-D. ÜLLER, Art. Conrad Peutinger, 1: NDB 20 Berlın
28ERT=—=284
107 OTT (Anm 99) 165
108 (OTT (Anm 99) 107, a

Müller (Anm. 89) 172
WORSTBROCK, Aus dem Nachla{fsß Konrad Peutingers, 1n: Woltenbütteler Renaıissance-

Mitteilungen (1983) 93—96, hiıer
111 LANZITLOTTA (Anm 72) Auf einer Deutschlandreise (ımre 1480 ?) scheint Pompo-
Nnıus Nürnberg und Regensburg esucht haben, BRACKE, The Ottob Lat. 19872
contrıbution the biography of Pomponius Laetus?, 1: Rınascımento S55 79 (1989) 2937299
112 Vgl zuletzt MAGISTER (Anm Z bes 56ft.
113 (TT (Anm 99) bes 89{4f., 99



A0 Miıchael Matheus

folge WAar Aventinus der Geschichtsschreiber 1mM deutschsprachigen Kaum,
der systematisch Inschriften einer Landschaft in seıne Geschichtswerke e1IN-
bezog.

Konrad Peutinger 1eß bereıts 1505 1ne Sylloge mıiıt Inschriften der Stadt
Augsburg un! der Diözese drucken. Dabe] weısen die 1n Rom entstandenen
Inschriftensammlungen, die des Konrad Peutinger un: auch Jene, die Johann
Huttich drucken lıefß, vielfältige Ahnlichkeiten auf. Ile enthalten römiısche
Inschritten eiıner Stadt un! deren Umgebung un! Orlentieren sıch damıt gleich-
Sa den Raumhorizonten antıker C1Uu1tates. Wiährend Peutingers ruck VO
505 lediglich den Inschriftentext wıederg1bt, enthält seıne 5270 gedruckte C1-
weıterte Ausgabe auch Zeichnungen des jeweılıgen Inschrittensteines. S1e doku-
mentiert auch dessen bisweilen tragmentarischen Erhaltungszustand SOWI1e die
Ausschmückung einzelner, besonders prächtiger Steine. Diese zweıte Auflage
wurde be] Johannes Schöffer 1n Maınz gedruckt und ZWar Just 1n jenem Jahr, 1n
dem Huttichs Sammlung 1m Druck erschien. uch S$1e präsentiert nıcht mehr
den Inschrittentext alleın, sondern das antıquarısche Objekt ınsgesamt. In wel-
chem Verhältnis die beiden Drucke des Jahres 1520 zueiınander stehen, ware
lohnender Gegenstand buchwissenschaftlicher Studien!!*. ber auch die Ertor-
schung der Dıiıffusion humanıstischer Syllogen 1mM nordalpınen Raum steht ber
die 1er diıskutierten Beispiele aus dem mittelrheinischen SOWIeEe dem bayerischen
und ostschwäbischen Raum hınaus erst 1ın den Anftangen‘.

Nur wenıge Beispiele kultureller Dıffusion können j1er angesprochen WT1 -

en, das Spektrum ware etwa die angedeuteten Aspekte Lıiviusrezeption
un: Griechischunterricht erweıtern. Waren Italien un Rom auch 1er lange
eıt Vorbilder un: Gebende, zeıgen die beiden alnzer Syllogendrucke des
Jahres P5SZ0: da{fß dıe dortige humanıstisch gepragte Atmosphäre Jetzt auch
tochtone Entwicklungen möglıch werden 1ef$ Auf iıne Stadt un ıhr Umland
bezogene Inschrittensammlungen wurden 1n der ski7z7ierten Qualität erstmals 1n
Maınz gedruckt. Unter dem Namen des Druckers Jacopo Mazzocchi;i erschien
dıe früheste gedruckte Sammlung stadtrömischer Inschriften wen12 spater, 1mM
Jahre 1521116 ank des Buchdrucks SOWI1e eines tlorierenden Verlagswesens
fanden solche Sammlungen A weıte Verbreitung. Maınz b7zw. dem Maınzer
Johannes Gutenberg wurden VO  — vielen diese epochale Neuerung zugeschrie-
ben, ELW. 1ın der schon geNaANNLEN Schedelschen Weltchronik AaUuUs dem Jahre
114 Wo0oD (Anm 95) bes 109 Zur Kombination VO Inschriftentexten und Zeichnungender Inschriftenträger schon be] Hartmann chedel vgl WOoRSTBROCK (Anm. 95)) 235
115 Hınweise be1 (TT (Anm 99) 188 Vgl Regensburg: WALDHERR, Der Umgang mıt
der römischen Vergangenheıt Beispiel Regensburgs, 1n H.- PAULUS Hg.). Regensburg1mM Licht se1ines geschichtlichen Selbstverständnisses Regensburger Herbstsymposion ZKunstgeschichte und Denkmalpfilege (Regensburg 2A28 Zur Verbindung VO hı-
storıschen und antıquarıschen Interessen vgl AduC AITSMA ULIER, Grotius,
Hooftft and the wriıting of history 1n the Dutch Republık, 1N: DUKE, LT AMSE 22.),Clio’s mirror. Hıstoriography ın Britain and the Netherlands. Brıtain and the Netherlands
(Zuphen 55—/2, bes
116 WEISS,; ca (Anm 96) 154 OT7T (Anm 99) IS 170 uU.0O
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493 „Die Kunst der Druckerei hat sıch erstlich Deutschem Land der Stadt
Maınz Rheıin gelegen ı Jahre Christiı 1440 un: fürdahın schier ı
alle Orter der Welt ausgebreıtet. Dadurch die kostbarsten Schätze schriftlicher
Kunst un! Weısheıt, alten Büchern lange eıt als der Welt unbekannt ı
dem Grabe der Unwissenheıit verborgen yelegen sınd danach das Licht DGr

Tatsächlich hatte sıch die NCUC Technik bıs dahin nıchtlanget sınd
gekanntem Tempo verbreıtet auch Italien!!8 Deutsche Drucker wurden
nächst Sub1iaco, der ersten Druckere1i autf iıtalıenıschem Boden annn auch
Rom aktıv!!? Fur dıe Anfange Subiaco wurde wıederholt Kardınal Nıkolaus
VO Kues als möglıcher Vermiuttler 111S$ Spiel gebracht der Gedanke erscheint
verlockend handteste Indizien freilich stehen och AaUus Se1in Sekretär (G10vannı
Andrea Bussı 1ST jedenfalls CiNE Schlüsselfigur als die ersten Bücher Rom
gedruckt werden!?° Von den dabe!] werdenden ersten bekannten Druckern

Italıen, Arnold Pannartz und Konrad Sweynheym kam Konrad aus Maınz
ach Italiıen Er WAar bepfründet Maınzer Stitt St Viktor dessen Bruderschaft
Johannes Gutenberg angehörte!*' Derartige Konstellationen belegen ZWar keine
unmıiıttelbaren Kontakte zwıischen den geNaNNLEN Personen Sachen Buch-
druck aber auf potentielle kommunikatıve Netzwerke die ;ohl auch
zukünftig mıttels sorgfältiger Interpretation VO Quellenzeugnissen bestätigt
un: iınhaltlıch P1‘3.ZISICIT werden können

Deutsche Humanısten PIICSCIN die Erfindung als Ruhmestitel der deut-
schen Natıon, den S1IC der überlegenen ıtalıeniıschen Kultur entgegenstellten
Kaum die ersten gedruckten Bücher aut dem Markt, erkannten offen-
kundıg bereıts Kirchenrefomer deren Wert. Mıt beachtlichen Gründen konnte
wahrscheinlich gemacht werden, dafß bereıts Kardınal Nıkolaus VO Kues anläfß-
ıch Autenthaltes ı Maınz ı Jahre 14572 Gutenberg MIL dem Druck VO

Ablafßbriefen beauftragte!* In Maınz wurde Humanısten die emorIı1a
Gutenbergs gepflegt Ivo Wıttich 1e{f dem Ertinder Jahre 1504 Ge-
denkstein errichten!?

117 FÜSSEL Gutenberg und Wırkung (Franktfurt Le1ipzı1ıg
118 FÜSSEL Johannes Gutenberg Reinbek be1 Hamburg 116 KOTHMANN, „Das
trojanische Pferd der Deutschen“ der die Vervieltältigung des Wıssens Johannes Guten-
berg, der Buchdruck und der Markt,; ı MATHEUS, Lebenswelten (Anm. 44) 39—58
119 MODIGLIANI, Tipografi Roma della Stampa. Due SOCI1leiLAa PCI fare lıbrı (< C)  S} le
forme 1466—1470 (Roma MIiGL10/0O. OSSINI g9.); Gutenberg Roma. Le O11-

S11 della stampa nella de] Papı (1467-1477) (Napolı 1997 MIGLIO (Anm 88) ESCH
(Anm 55) 7711
120 MIGLIO (Anm 88) bes 304{
121 EMMRICH St Vıctor be] Maınz, Nıkolaus VO Kues un der trühe Buchdruck Kleri-
kerkarriıeren Umiteld Gutenbergs, MATHEUS/W. RÖDEL Hgg Bausteine AA

Maınzer Stadtgeschichte Maınzer Kolloquium 7000 Geschichtliche Landeskunde 55))
(Stuttgart 2002 13 30
1272 SPRENGER, volumus ‘y gquod EXDTESSLO fiat nLe finem MEeNnsısS Maı present1s
Sollte Gutenberg 1452 Auftrag Nıkolaus VO. Kues Ablaßbriete rucken? Gutenberg-
Jahrbuch (1999) 4°)
123 MATHY (Anm 48) 34
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Eın etztes Beıispiel soll verdeutlichen, W1e€e 1n Rom un! Maınz CUuU«C Wege
beschritten wurden. Lvo Wıttich stiftete der Maınzer Hochschule eiıne (5e*
schichtsprofessur, die aus Zinserträgen un: Direktbesoldung finanziert werden
ollte, un! dessen Inhaber damıt nıcht mehr auf eıne Pfründe angewlesen W al.

eorg Beheim hat dıe entsprechende testamentarısche Verfügung selınes Kolle-
SCH un! Freundes vermutlich iın den Jahren 508/09 realisiert. Ar wurde 1MmM
Rahmen der studia humanıitatıs auch UVOo das Studium der Geschichte 1ın
Verbindung mıiı1t Rhetorik un:! Poetik betrieben. In Maınz wurdeZ erstien Mal
1mM deutschsprachigen Reichsgebiet eın eıgener Lehrstuhl für Geschichte einge-
richtet!24. War yingen VO dieser Lektur keine ennenswerten Impulse aus,
doch allein dıe Tatsache, dass iıne derartige Innovatıon erstmalıg eiıner der
kleinen Uniuversıitäten erfolgte, 1st beachtenswert. Deren iıntendierter Stellenwert
aflßt sıch auch daran erkennen, dafß der Lehrstuhlinhaber 1M öftfentlichen udı1-
torıum der Universıität lesen verpflichtet WAal, un:! 1n dieser eıt keine anderen
Lektionen gehalten werden sollten. Es sınd solche Antiıke generell, aber auch

der eigenen antıken Vergangenheıt Orlıentlerten Leıistungen, die den Erturter
Poeten Helıius FEobanus Hessus, VO Erasmus als „christlicher vıd geprie-
SC  e 125 1mM Jahre 1518 al veranlassen konnten, MaınzIselner Altertümer
un:! der Bemühungen eınes Gresemund deren Erforschung als „das rhei-
nısche Rom (Rhenana Moguntıa 0Ma titulieren  126

In Rom hatte schon apst Nıkolaus die hıstoria dem tördernden
Fächerkanon der studıa humanıiıtatıs vezahlt. Eınen eıgenen Lehrstuhl schuf al-
lerdings ACNE Papst Leo 1mM Jahre 1514 einem symbolträchtigen OUrt, nam-
ıch auf dem Kapıtol. Das einstige Zentrum un: Symbol kommunaler Auto-
nomıe wurde nıcht 1Ur auf diese Weıse durch päpstliıchen Zugriff überformt.
Der Inhaber der Protessur sollte eın römischer Bürger se1ın, der jedem S1It-

der Konservatoren eın Exempel AauUus der Geschichte der Päpste oder aUus

124 Die Einrichtung der Protfessur Wurde lange Zeıt auf 504/05 datiert. Vgl > 8 ENGEL,
Dıie deutschen Universıitäten und die Geschichtswissenschaft, 1: 189 (1959) (Hundert
Jahre Hıstorische Zeıtschrift, München, Beıträge ZUur Geschichte der Hıstor1o0-
graphie 1n den deutschsprachigen Ländern) 223—378, hier 241 Zur Neudatierung vgl LUD-
WIG, Römische Hıstorie (Anm 68) bes Vgl uch STEINER (Anm 70) 353 f 410 TEWES
(Anm 61) 59%3 f} 648 MEUTHEN, Humanısmus und Geschichtsunterricht, 11 BUCK
(Fie); Humanısmus und Hıstoriographie (Weinheim 5—50, bes Vgl allgemeın:

MUHLACK, Geschichtswissenschaft 1mM Humanısmus und 1n der Autfklärung. Die Vor-
yeschichte des Hıstorısmus (München DERS., Die humanıstische Hıstoriographie.Umftang, Bedeutung, Probleme, 1n!: BRENDLE/D). MERTENS/AÄA SCHINDLING/W. IEGLER
ge.); Deutsche Landesgeschichtsschreibung 1mM Zeitalter des Humanısmus Contuber-
1Um 56) (Stuttgart S  ©O
125 VO  Z DER GÖNNA, Albrecht VO Brandenburg als Büchersammler und Mäzen der BC-lehrten Welt, 1N: F. JURGENSMEIER (Hg.), Erzbischof Albrecht VO Brandenburg —

Eın Kırchen- und Reichsfürst der trühen Neuzeıt Beıträge Z Maınzer Kırchen-
geschichte (Frankfurt a. M 381—-477, hier 435 MEUTHEN (Anm 124) hier 55
126 FLEISCHER, Dietrich Gresemun: (Anm 102) 1572
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antıken Hıstorikern lesen sollte!?7. ank papstlicher Stiftung entstand ohl 1n
Rom eıne der frühen Geschichtsprotessuren Italiens!28.

Im Vergleich ZUu hohen Miıttelalter haben sıch die Voraussetzungen geändert,die Wahrnehmungshorizonte sıch verschoben. Damals zahlte Maınz jenen
„Römerstädten“, dıe W1e€e die unmıttelbaren Konkurrenten öln un: Trıer als
Roma secunda bzw. Roma altera eıne spezıfısche Romorientierung pflegten!?,Die geistlichen un weltlichen Elıten dieser Stidte sıch iıhrer antıken Ver-
gangenheit schon damals bewusst un:! imıtiıerten zudem römiısche Kulttopogra-phıe. Mıt diesen VO  - Erzbischof un! Bürgerschaft gleichermafßen tormulierten
Rombezügen 1ın erstier Linıe relig1ös-kirchliche bzw. polıtische nsprü-che verknüpftt, die den Rang der Stadt unterstreichen sollten.

Maınz als rheinisches Rom 1m Jahre SS das bezieht sıch auf 1ne LNECUEC

Qualität der Wahrnehmung, die sıch ıtalıenıschen Vorbildern orlentierte.
Antiıke wiırd 11U 1M Rahmen der Ertorschung antıker TIraditionen auch auf
deutschem Boden VO antıquarıschem, VO wıssenschaftlichem Interesse. Es
handelt sıch dabe1 keineswegs gelehrte Sammelleidenschaft 1M Eltenbein-
Mannnı Inschrittensammlungen welsen antıke Kultur auch 1mM vermeıntlich bar-
barıschen Deutschland nach. Indem S1e den uhm der patrıa mehren 1mM CINSC-
c Sınne meınt dies die Jeweıilige Stadt, 1mM weıteren aber auch das Reich
haben solche Unternehmungen ımmer auch polıtische Dımensıionen. as durch
ommentierte Lektüre vermuıiıttelte Verständnıis antıker Hıstoriker 1st gleichtalls
eın rückwärtsgewandtes Unterfangen, vielmehr unmıttelbar mıt pädagogisch-retormerischen Zielsetzungen verknüpftt. Die Werke antıker Hıstoriker namlıch
sollten allgemeingültige Grundregeln menschlichen Verhaltens vermuitteln un:!
zugleich moralısch, intellektuell un! astethisch vorbildhaft wıirken!.

Es lohnt, beides 1n den Blick nehmen: eın kosmopolitisches Zentrum WwW1e€e
Rom, eıne lernende aufnahmebereite Peripherie W1€e Maınz, freilich nıcht 1Ur

kopiert, sondern eıgenes antıkes Erbe entdeckt un: auch durch den dort entwiık-
kelten Buchdruck eıne eıgene Färbung entwickelt wiırd. In vergleichender Per-
spektive können NECUEC Facetten der 1m 15 und beginnenden 16. Jahrhundert
erreichten internatiıonalen Biıldungsbewegung humanıstischer Gelehrsamkeit C1I-
schlossen werden. Das Exemplum der alınzer Hohen Schule unterstreıcht, da{fß
die iın der Forschung lange eıt ANSCHOMMEN Abwehrhaltung der Universıitä-
ten gegenüber humanıstischen Vorstellungen pauschal nıcht akzeptiert WCOCI-

27 MIGLIO, leone la lupa. Dal ımbolo al past1cc10 alla francese, In: DERS., Scritture,
Scrittor1 Storı1a, Bd Cittä Corte Roma ne] Quattrocento (Roma 165—175, bes
166 CAPO (Anm 20) 28 Mıt weıteren Literaturhinweisen vgl REHBERG, Die aıltesten
erhaltenen Stadtratsprotokolle Roms (1515—1526). Teil II1 Kommentar und Indızes, IN:

(2002) 231—403, hier 379 Nr. 1725
12% MEUTHEN (Anm. 124) 30
129 Mıt zahlreichen Hınweısen: (CLEMENS, Tempore OomManorum CONSIruCTta. Zur Nutzungund Wahrnehmung antıker Überreste nördlich der Alpen während des Miıttelalters Mono-
graphien Z Geschichte des Mıiıttelalters 50) (Stuttgart 1m Register Stichwort Rom-
vergleich.
130 HAMMERSTEIN (Anm. 103
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den kann  131' Das aınzer Beıispiel ze1ıgt terner, da{ß die ach der Mıtte des
15 Jahrhunderts gegründeten, meıst vergleichsweise kleinen Uniiversıitäten des
nordalpinen Reichsgebietes nıcht unterschätzt werden sollten. Der alteren For-
schung valten S1e als auı lebensfähige Institute, die eine EerTSTe Beachtung nıcht
verdienten. Solche Urteile sınd offenkundig VO modernen Ma{istäben epragtun! werden den mıttelalterlichen Verhältnissen nıcht gerecht. S vab auf dem
Boden des Reichs eın speziıfisches Problem kleiner Universıitäten. Immer hing

VO  e den Beteiligten ab, WwWI1e sıch die Verhältnisse gestalteten, un:! da konnten
orofße un: weıland beruüuhmte Anstalten entschieden hınter zahlenmäfßig kleinen
zurückstehen.“ 132 Von tehlender Vıitalität un! Produktivität oder VO Provınzıa-
lıtät 2nnn jedenfalls mıt Blick auf die kleine Universıität Maınz 1mM ausgehenden
15 un:! beginnenden Jahrhundert!® keine ede se1n.

Die 1er angedeuteten Austauschprozesse lebendig, als Albrecht VO

Brandenburg 1mM Jahre 1514 Erzbischof VO Maınz wurde. Dieses AÄAmt konnte
der Hohenzollernfürst, der bereıits ber das Erzbistum Magdeburg un das Bıs-
tu Halberstadt verfügte, 11U.  —_ dank eines auf Ablaßhandel gründenden Ge:
schäfts mıt der Kurıe übernehmen. An seiınen zuständıgen Biıschof wandte sıch
1507 der Theologe Martın Luther mıt einem Albrecht gerichteten Briet un:
seınen berühmten 95 Thesen. Lange eıt haben sıch Albrecht un:! selne Berater,

ıhnen bekannte Humanısten WwW1e€e Ulrich Hutten, 1ine Entschärfung des
sıch anbahnenden Konfliktes bemuht. Auf die ausgleichenden Bemühungen des
Prımas Germanıae SeLizte nıcht 1Ur Jakob Wımpfeling Hoffnungen. Dıi1e eNTsSLE-
hende Kıirchenspaltung konnte nıcht verhindert werden!. Der Medicıpapst
Leo erkannte die rısanz der relig1ösen Anlıegen des Reformators lange eıt
AaUsS$ vieltaltigen Gründen nıcht!.

131 SEIFERT, L’ıntegrazıone dell’Umanesimo nelle unıversıtä tedesche, 1: Annalı dell’Isti-
LULO StOr1CO italo-german1ico ın TIrento (1976) ED SOTTILI, Zum Verhältnis (Anm 17)
43f 61 ff HAMMERSTEIN (Anm. 103
132 HAMMERSTEIN (Anm Für dıe rühe Neuzeıt vgl DERS., The roblem of ‚mall Unıi1-
versıtlies 1n the Holy Roman Empire of the German Natıon, 1N: BRIZZI/]. VERGER
oLe Universıitä Mınorı 1n Europa (Catanzaro 189—198
133 Zur Maınzer Universıität se1it den zwanzıger Jahren vgl VO DER (GÖNNA (Anm 125) 475
Zu dem generellen Frequenzeinbruch während der etormation und seinen Ursachen:
SCHWINGES, Deutsche Universitätsbesucher (Anm 30) 33 ü Zu den Faktoren, dıe während
der Retformation tast allen Universitäten des deutschsprachigen Raumes einem tiefen
Einbruch eım Hochschulbesuch führten vgl uch (& TEWES, Zum Wandel VO Bildungs-interessen 1mM Spätmiuittelalter: Nıederländische Studenten und die Kölner Unıiversıität, 1:

(GEUENICH Hg.). öln und dıie Nıederrheinlande 1n ıhren historischen Raumbeziehungen(Mönchengladbach 173—189 ÄSCHE (Anm 69) IMMENHAUSER, Universitätsbesuch
ZUur Retormationszeit. Überlegungen ZU Rückgang der Immatrıkulationen nach 1521 Im:
Jahrbuch für Universıitätsgeschichte (2003) 6988
134 VOoO  F RKOESGEN, Kardınal Albrecht VO Brandenburg. Eın Renaıissancefürst auf dem
Maınzer Bischofsthron (Moers recht VO Brandenburg: Kurfürst, Erzkanzler, Kar-
dinal R545 Zum 500 Geburtstag elines deutschen Renaıissancefürsten, he. VO KO=
AND (Maınz JÜRGENSMEIER (Anm 125) RIEPERTINGER W @e Das Rätsel
Grünewald (Augsburg
135 (3:- TEWES, Rom, das Rheinland und dıe Reformation, 11 RhV (2002) 190—210
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Der reformatorische Bruch seinerseıts hat den Blick für vorreformatorische
Prozesse gelehrten Austausches verdunkelt. Demzufolge WAaTtr Italien unzweıtel-
haft das Land VO  S Humanısmus und Renaıssance, Deutschland überwand end-
ıch das vermeıntlich spate Miıttelalter un: wurde Z Land der Reformation.
Der Exodus führender Humanısmustorscher in den dreißiger und vierzıger Jah-
Icn des Z Jahrhunderts hat manche vielversprechende altere Forschungsansät-1ın Deutschland verschüttet. YrsSt die GCUGTE Forschung hat wıeder diıe Eıgen-ständigkeit des Humanısmus vegenüber der kontessionellen Spaltung un! auch
seinen internatiıonalen Charakter betont. Es erscheıint ohnend, 1ın diesen Zusam-
menhängen auch das Miılieu röomıscher Gelehrter stärker als bısher berück-
siıchtigen. Lorenz Beheim steht stellvertreten für einen ansehnlichen Kreıs
Deutscher iın Rom, die sıch VO der dortigen Ausformung humanıstischer Kul-
Liur anstecken ließen un: manches ach Deutschland vermıiıttelten!. Was 1mM
skizzierten Vergleich auch aufscheint, 1sSt Jjenes beeindruckende Ausmaß le-
bendigem Austausch humanıstischen Gelehrten. Dıie derzeıt eingeforder-
ten Formen der Internationalisierung VO Forschung und Lehre könnten, Jasollten sıch daran orlentieren.

DERS./M. ROHLMANN @Z2.), Der Medicı-Papst Leo und Frankreich. Politik, Kultur un!
Familiıengeschichte 1n der europäıischen Renatissance Spätmuittelalter und Reformation,

19) (Tübingen
136 Eınen Beıtrag hıerzu oll in den nächsten Jahren eın Projekt leisten, das sıch akademisch
gebildeten Ultramontanı 1n KRom 1m und beginnenden Jahrhundert wıdmet.


